
zochenblatt für Annaburg u
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 224.

Nr. 66.
o

Donnerstag, den 4. Juni 1931.

Gemeinden
Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Veklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag.
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Delegr.-Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle.

34. Jalhyrg.
T

Abreiſe nach Chequers.
Fertigſtellung der Notverordnung.

Reichskanzler Dr. Brüning und Reichsaußenminiſter
Dr. Curtius haben Berlin am Mittwoch verlaſſen, um
ihre Reiſe nach Chequers anzutreten. Sie fahren über
Hamburg nach Cuxhaven, wo ihre Einſchiffung nach Eng
land erfolgt. Die Ankunſt in Southampton an Bord
eines engliſchen Kriegsſchiffes erfolgt Freitag mittag. Um
4 Uhr nachmittags ſind die deutſchen Staatsmänner in
London, wo ſie am Abend Gäſte im Auswärtigen Amt
ſind. Die Fahrt nach Chequers iſt für Sonnabend mittag
vorgeſehen. Dort werden dann die entſcheidenden poli
tiſchen Beſprechungen geführt werden. Am Montag iſt
eine Audien z beim König vorgeſehen. Am 10. Juni
kehren Dr. Brüning und Dr. Curtius nach Berlin zurück.

Vor der Abreiſe beſchäftigte ſich das Reichskabinett
mit der

Fertigſtellung der Notverordnung
und der Formulierung des Aufrufes, der gleichzeitig mit
der Notverordnung veröffentlicht werden ſoll. Uber den
Inhalt der Notverordnung werden noch neue Einzelheiten
bekannt. So verlautet z. B., daß

die Kinderzulagen
für das erſte Beamtenkind, deren Abſchaffung urſprünglich
in Ausſicht genommen war, auf die Hälſte ermäßigt wer
den ſoll, was eine Erſparnis von 25 Millionen einbringen
ürfte. Dagegen ſollen die Zulagen bei Familien mit

r ſoll
die Kriſenſteuer

nicht nur, wie bisher angenommen wurde, den feſten Ge
haltsempfängern auferlegt werden, ſondern auch den ſo
genannten „Veranlagungspflichtigen“, und zwar bei einem
Jahreseinkommen bis 100 000 Mark mit 1 Prozent, bis
500 000 Mark mit 2 Prozent, bis eine Million mit 3 Pro
zent und darüber hinaus mit 4 Prozent. Auch die Kriſen
ſteuer für die Lohnempfänger wird geſtaffelt: bis 200
Mark 1 Prozent, bis 700 Mark 138 Prozent, bis 1000 Mark
32 Prozent bis 1500 Mark 4 Prozent, bis 3000 428 Pro
zent. Ferner ſoll an der Umſatzſteuer doch nicht völlig vor
beigegangen werden; man will ſie in Zukunft nicht mehr
wie bisher vierteljährlich, ſondern monatlich einziehen und
erhofft davon ein Plus von 80 Millionen.

Bet der Arbeitsloſenverſicherung ſollen die Land
arbeiter und die Jugendlichen bis 21 Jahre ausgeſchieden
und arbeitsloſe Ehefrauen der Bedürftigkeitsprüfung
unterzogen werden. Auch ſonſt ſoll, namentlich in der
Kriſenfürſorge, die Bedürftigkeitsprüfung erheblich ver
ſchärft und im übrigen eine generelle Kürzung aller
Leiſtungen um 5 Prozent eingeführt werden.

Ueber die Frage der 40-Stunden- Woche
ſoll es im Kabinett noch zu ſcharfen Meinungsverſchieden
heiten gekommen ſein. Hierbei ſoll es ſich darum handeln,
in einzelnen Wirtſchaftszweigen die 40-Stunden-Woche
einzuführen, wie es auch von mehreren Gewerkſchaften
empfohlen wird. Reichsarbeitsminiſter Dr. Stegerwald
ſoll dieſen Plänen ſympathiſch gegenüberſtehen, während
andere Miniſter dieſe Arbeitszeitverkürzung bekämpfen,
vor allem der Reichswirtſchafts- und der Reichsfinanz
miniſter

Es wird ja nun nicht mehr allzu lange dauern, bis
man über die Beſtimmungen der Notverordnung genau
unterrichtet iſt, allerdings viel Freude wird das deutſche
Volk an ihr nicht erleben.

ihlreiche
werden.

Schloß Chequeres.
Das „Wochenendhaus“ des engliſchen Miniſterpräſidenten.

Etwa 40 Kilometer vom Zentrum Londons entfernt, liegt
mitten in einem großen Park das Schloß Chequers, das, nach
dem Willen ſeines früheren Beſitzers, des Lords Lee of
Fareham, der es vor eintgen Jahren der engliſchen Re
gierung zum Geſchenk machte, dem ſeweiligen engliſchen
Miniſterpräſidenten als Wochenendaufenthalt dienen ſoll. Lord
Lee hat an die Schenkung, die er mit einem Fonds von

1100000 Mark dottert hat, gewiſſe Bedingungen geknüpft.
Von den Zinſen der 1100000 Mark werden Gebäude und

Park unterhalten, wird die Dtienerſchaft bezahlt und erhält
der Miniſterpräſident einen Unkoſtenzuſchuß von etwa 300

Mark, wenn er ein Wochenende in Chequers verbringt. Unter
„Wochenende“ iſt hier aber nicht etwa ein Tag ohne Nacht zu
verſtehen: der Miniſterpräſident muß vielmehr mindeſtens

eine Nacht in Chequers ſchlafen, wenn es ein richtiges
Wochenende ſein ſoll. Da aber die Zinſen der 1100 000 Mark

zum Unterhalt von Chequers nicht immer ausreichen, ſo muß
das Unterhaus fährlich für die Jnſtandhaltung des Schloſſes
noch etwas zulegen Sollte es einmal vorkommen, daß ein
engliſcher Miniſterpräſident auf dieſen Wochenendſitz ver
zichtet, ſo nehmen die Stiftungsbedingüngen andere Staats
männer als Chequersbeſitzer in Ausſicht. Unter dieſen „even
tuell Glücklichen“ befindet ſich auch der Botſchafter der Ver
einigten Staaten.

Schloß Chequers, das in einer Hügellandſchaft liegt und
aus der Zeit der jungfräulichen Königin Eliſabeth ſtammt, iſt
ein Landſitz mit über 2000 Morgen Park. Das Haupt
gebäude iſt langgeſtreckt und vielgiebelig, mit verſchiedenen
Flügeln, Anbauten und Terraſſen verſehen etwa von der
Art der Schlöſſer, wie ſie Walter Scott in ſeinen Romanen
ſchildert. Das Jnnere des Schloſſes birgt intereſſante Erinne
rungen an den einſt ſo gefürchteten Lordprotektor Oli ver
Cromwell, deſſen Erben einſt Beſitzer von Chequers ge
weſen ſind.

Jm übrigen gelangt Chequers jetzt, wo es von dem deut
ſchen Reichskanzler und dem deutſchen Reichsaußenminiſter
beſucht wird, nicht zum erſten Male zu hiſtoriſcher Bedeutung:
fand doch tn Chequers im Sommer 1924 jene Konferenz ſtatt,
in der die Sachverſtändigengutachten über die Ordnung des
deutſchen Staatshaushaltes, über die Feſtigung der deutſchen
Währung, über Mittel und Wege zur Verhütung der deutſchen
Kapitalflucht aufgenommen und in dem Londoner Pakt
niedergelegt wurden.

SchachtRede über die Reparationendern, nämlich über vier Kindern, erhöht
Er fordert ſchleunigſte Einſtellung der Zahlungen.

Auf der Reichstagung des Arbeitsausſchuſſes Deutſcher
Verbände auf dem Weißen Hirſch bei Dresden ſprach der ehe
malige Reichsbankpräſident Dr. Schacht über das Repara
tionsproblem. Dabei ging er auf die Reviſionsmöglichkeiten
ein und führte dazu aus: Wenn man die kommenden Revi
ſionsdebatten von der vorherigen Sanierung des Haushaltes
abhängig mache, entſtehe die Gefahr, daß man ſich nicht
nur auf die wirtſchaftlichen Grundforderungen des Young
Planes konzentriert, ſondern ſich auch in einem Feilſchen um
die künftige Höhe der Tributziffern verliere. Nicht die
abſolute Höhe der Tributſumme ſei ausſchlaggebend,
ſondern die

Möglichkeit, dieſe Summe zu erwirtſchaften.
Es komme nicht darauf an, eine Prüfung unſerer Wirtſchafts
lage vorzunehmen, ſondern darauf, ob unſere Gegner ihre
vertraglichen Verpflichtungen aus dem Young-Plan erfüllt
hätten oder nicht. Auch die Begründung des Reviſionsver
langens mit der ſogenannten

Goldklauſel ſei falſch,
weil dieſe Theorie vergeſſe, daß für die Geſamtheit einer
Volkswirtſchaft Gold nicht nur im Ausgeben, ſondern auch im
Einnehmen den Wertmeſſer darſtellt und daß Deutſchland nicht
aus einem begrenzt vorhandenen Warenbeſtande zahlt, ſondern
einen fortwährenden Warenverarbeitungsprozeß und einen
ſtets wechſelnden Ein und Ausfuhrverkehr hat. Das größte
Hindernis für die Tributreviſion liegt in der Befürchtung
vor den

Folgen einer Zahlungseinſtellung.
Dr. Schacht kann die Angſt vor Kreditkündigungen
nicht teilen. Auf die Furcht vor politiſchen Gewalt-
maßnahmen gebe es nur zwei Antworten: 1. daß Gewalt
kein Geld bringe und 2. daß uns gar keine Wahl bleibt,
ob wir die Tributzahlungen einſtellen ſollen oder nicht.

Neue Auslandsanleihen zwecks Hinausſchitebung der Zah
lungseinſtellungsnotwendigkeit müſſen unter allen Umſtänden
abgelehnt werden, da ſie lediglich der Bezahlung von
Kriegstributen auf eine weitere kurze Zeit dienen. Deutſchland
könne ſeinen Kredit nur aufrechterhalten dadurch, daß es

ſchleunigſt die Tributzahlungen einſtellt,
bis es ſie aus einem Kberſchuß ſeiner Wirtſchaft erübrigen
kann.

Dr. Schacht tritt auch der Anſicht entgegen, als ob Aus
landsanleihen geeignet wären, die deutſche Wirtſchaft anzu
kurbeln. Auslandsanleihen mit dem Kauf ausländiſcher
Waren vermehrten lediglich die innere Arbeits
loſigkeit und führten zu einer Vermehrung der Einfuhr,
was einer Verletzung des YoungPlans gleichkomme, der eine
Einſchränkung der deutſchen Einfuhr fordere. Allen An
griffen auf das Reviſionsverlangen müſſe die Herab
ſetzung der Lebens haltung unſerer breiten Bevölke
rungsſchichten entgegengehalten werden ſowie, daß alle Ver
ſuche, die deutſche Ausfuhr zu erhöhen und damit die Haupt

vorausſetzung des Young Planes zu erfüllen, an der Politik
unſerer Gläubiger geſcheitert ſeien. Schließlich forderte
Dr. Schacht auch noch, daß Deutſchland die koloniale
Frage mit aller Energie wieder aufrollen müſſe, um zu einem
erleichterten überſeeiſchen Rohſtoffbezug zu kommen.

An die Ausführungen Dr. Schachts ſchloß ſich eine Aus
ſprache, nach der Dr. Schacht noch einmal das Wort ergriff
und u. a. ausführte: Auf die Frage „Was können wir denn
zahlen müſſe Deutſchland eindeutig erklären: „Wir können
nicht einen einzigen Pfennig zahlen, ſondern wir müſſen

noch etwas herauskriegen
von dem, was wir bereits bezahlt haben, und, ſo erklärte
Dr. Schacht mit laut erhobener Stimme, wir kriegen beſtimmt
ſpäter wieder etwas heraus. Jch will, ſo fuhr Dr. Schacht
dann fort, wieder den unverfälſchten Young- Plan
in Kraft ſetzen. Man darf nicht ſagen „Wir wollen nicht
zahlen!“ In dieſem Falle tritt die Sanktionsklauſel des
Haager Abkommens in Kraft. Nein, wir wollen den Young
Plan erfüllen. Aber die Gegner hindern uns daran. Eine
Löſung des Tributproblems läßt ſich finden in der Feſtſtellung
gegenüber unſeren Gläubigern:

Jch will erfüllen, aber auf eure Koſten!
Jhr müßt euren Handel dementſprechend einſchränken.
Auf die Frage, „warum haben Sie den YoungPlan unter
zeichnet?“ ſagt Dr. Schacht: „Warum haben wir den Krieg
nicht gewonnen Ein beſtegtes Volk könne ſeinen Kampf um
die Freiheit nur ſchrittweiſe führen. Vorbedingung für
eine Tributreviſion war die Rheinlandbefreiung, der Young
Plan aber brachte dieſen politiſchen Nebenkomplex.

Forderungen der rheiniſch weſtfäliſchen

Wirtſchaſtsführer.
Die Führer der Rheiniſch weſtfäliſchen Wirtſchaft nahmen

in einer Tagung des ſogenannten Langnämvereins in Düſſedorf Stellung zu den drängenden wir Scha

ſchen Fragen. Der Vorſitzende Dr. Springorum machte
der Regierung den Vorwurf, daß ſie das deutſche Volk über
ſeine wahre Lage nicht genügend aufgeklärt habe. Paul
ReuſchOberhauſen forderte Wiederherſtellung der Ver
hältniſſe, wie ſie vor 5—6 Jahren beſtanden. Fritz Thyſſen
ſieht einen Ausweg in der

Schaffung eines nationalen Ausſchuſſes
von Arbeitgebern und Arbeitnehmern, der endgültig über alle
Tarif- und Lohnfragen entſcheiden ſoll. Der Präſident der
Handelskammer Münſter forderte Verlängerung der Ar
beitszeit ohne Lohnerhöhung. Der Vorſitzende der Rheini
ſchen Landwirtſchaftskammer, Freiherr von Lüninck, ſieht

trotz Tributlaſten heute ein höheres Entgelt für ihre Arbeit er
hielten als vor dem Krieg.
Dortmund ſieht die Ausſichten für eine Reviſion des
Dributplanes für ſehr gering an

Generaldirektor Silverberg erklärte,
bergers: „Der Finanzminiſter iſt der beſte Sozialiſierungs
miniſter“, habe eine furchtbare Beſtätigung erfahren. Der
Schwerpunkt der falſchen Politik liege in der Gehaltserhöhung
für die Beamten. Hier müſſe eine Anpaſſung an die wirtſchaft
liche Lage erſolgen. Es wurde zum Schluß eine Entſchlie
ß ung angenommen, in der u. a. von der Regierung gefordert
wird, daß ſie einen klaren, auf Jahre hinaus abge
ſtellten Plan zur Herſtellung des Gleichgewichts zwiſchen
Einnahmen und Ausgaben aufſtelle, und mit der übertriebenen
Ausgabenwirtſchaft Schluß mache.

Die letzte Feile.
Ein Regierungsaufruf zur Notverordnung.

Das Reichskabinett ſetzte die Beratungen der
Notverordnung fort, die ſich jetzt im weſentlichen nur noch
auf die redaktionelle Fertigſtellung erſtreckt. Den beim
Reichskanzler verſammelten Miniſterpräſidenten
und Finanzminiſtern der deutſchen Län-
der würden die Grundzüge der Verordnung mitgeteilt.
Die Konferenz beſchäftigte ſich vor allem auch mit der Rück
wirkung der Verordnung auf die Sanierung der
Finanzen der Länder und der Gemeinden, die einem
Teil der Finanzverwaltungen der Länder keineswegs aus
reichend erſcheint. Bei den Kabinettsberatungen handelt

den gleichzeitig mit ihr zu erlaſſenden Aufruf
Dem Reichspräſidenten wird der Reichs

kanzler im Laufe des Mittwoch über die Notverordnung
und über die gleichzeitig mit ihrer Veröffentlichung beab-
ſichtigte Kundgebung der Reichsregierung
Vortrag halten. Die formelle Unter zeichnung der
Verordnung durch den Reichspräſidenten wird jedenſalls
erſt nach der Abreiſe des Kanzlers und des Außenminiſters
vollzogen werden. Die Veröffentlichung wird erſt
für Ende der Woche Freitag oder Sonnabend er
wartet.
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chen und politi e

eine der Haupturſachen der Kriſe darin, daß große Gruppen

Generaldirektor Dr. Vögler-

das Wort Erz

es ſich nicht nur um die Verordnungen, ſondern auch um



Müller ſür die Herabſetzung
des Gerſtenzolles.

Die Haupttagung des Deutſchen Müllerbundes.
Die Hauptverſammlung des Deutſchen Müllerbundes, Sit

Leipzig, ſand in Bielefeld unter ſtarker Beteiligung des ge
ſamten Müllergewerbes ſtatt. Nach Vorträgen über die Lage
des Müllergewerbes wurde folgende Entſchließnug ange
nommen: Da durch

ſtarke Verfütterung die Roggenvorräte
ſo weit verbraucht ſind, daß ſie kaum noch zur Deckung des
Brotbedarfs ausreichen, auch die Vorräte an den Jnlands-
märkten zur Neige gehen, richtet der Deutſche Müllerbund an
die Reichsregierung die dringende Bitte,

den Zoll für Gerſte
unter Zollſicherung wieder herabzuſetzen. Der Deutſche Müller
bund erhebt ſchärfſten Einſpruch gegen die Belieferung ein

zelner Mühlen mit
verbilligtem Roggen

aus den mit Reichsmitteln aufgekauften Beſtänden der Deut-
ſchen Getreidehandelsgeſellſchaft, weil die belieferten hen
ihre Mehle billiger abſetzen und dadurch die übrigen Mühlen
von den Märkten verdrängen. Reichsmittel dürfen nicht dazu
verwendet werden, einer kleinen Anzahl von Mühlen zum
Nachteil der übrigen Mahlarbeit und Verdienſt zu ſchaffen.

Weltwirtſchaftskriſe und Arbeitsloſigkeit.
Schaffung einer internationalen Arbeitsbörſe.

Auf der internationalen Arbetts konferenz
in Genf begann die große Ausſprache über die Weltwirtſchaſts
kriſe und die e en es Die Grundlage der Verhand
lüngen bildet der Bericht des Direktors Albert Thomas, der
bekanntlich allgemeine Richtlinien für eine internatto-
n alle Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit enthält Die Vor
ſchläge gipfeln in der Schaffung einer internationalen Ar
beitsbörſe durch die Regierungen. Ferner ſchlägt Thomas
die Vergebung großer öffentlicher Aufträge durch die Regie
rungen vor, insbeſondere den Bau internationaler Verkehrs
ſtraßen über die Alpen, ferner Verbindungsſtraßen zwiſchen
Weſt und Oſteuropa und dem Balkan.

Warnung vor neuer Belaſtung
Die führt zum Zuſammenbruch von Staat und Wirtſchaft.

Die Bremer Handelskammer nimmt in einem Telegramm
an den Reichskanzler und die Spitzenverbände der Wirtſchaft
ſowie andere maßgebenden Stellen zur neuen Notver
ordnung Stellung. Jn dem Telegramm heißt es: „Der
Schutz der Wirtſchaft vor neuen Belaſtungen iſt durch offi
zielle Verſprechungen der Reichsregierung wiederholt

als dringende Staatsnotwendigkeit
anerkannt. Die allgemeine Entwicklung zeigt von Tag zu Tag
mehr, daß ſchon die bisherigen Laſten die Leiſtungsfähigkett
der Wirtſchaft überſteigen Jede weitere Belaſtung, die offen
bar mit der Notverordnung geplant iſt, muß unbedingt

zum völligen Zuſammenbruch von Wirtſchaft und Staat
führen. Grunderſordernis iſt die Wiederbelebung der
Wirtſchaft. Hierzu ſind Produktionsverbilligung und Er
mäßigung der öffentlichen Laſten unerläßlich. Notwendig iſt
daher vor allem auch eine durchgreifende Senkung des geſam

ten ſozialen Aufwandes und bei allgemeiner Minderung der
n in der Erwerbsloſenfürſorge die Herausnahme der

aiſonarbeiter aus oſe ſicherung. Wir warnene enensß Beratung der
Wertſchaft.“
„Geiſtoerhſlicht in Opferbereiſchaſt“

Einweihung des Berliner Gefallenen-e Ehrenmals.Die Neue Wache Unter den Linden iſt im Beiſein
des Reichspräſident en und zahlreicher Ehrengäſte als
Gedächtnisſtätte die Gefallenen des Weltkrieges feierlich
eingeweiht worden.

Bei der Feier in e ſprach nach einem einleitenden
Ehoral zunächſt der preußi

Miniſterpräſident Braun.
Das Ehrenmal, ſo führte er aus, ſoll in der Reichshaupt

ſtadt das Gedächtnis n die Toten des Weltkrieges wachhalten,
nicht nur an die Söhne Berlins oder Preußens, ſondern an
die gefallenen Söhne des geſamten Deutſchland Die
Republik Preußen hat dieſes Denkmal an der preußiſchſten
Stelle errichtet und dafür eines der edelſten Bauwerke des be
rühmten Meiſters altpreußiſcher Baukunſt beſtimmt. Und auch
das Gold, aus dem der den Stein krönende Lorbeerkransvon Künſtlerhand gebildet ift hat feine Geſchichte. Es iſt ge

wonnen
aus dem eingeſchmolzenen Golde preußiſcher Orden,

die Generationen der Vorkriegszeit in Ehren getragen haben.
Tag und Nacht wird nun dieſe Halle für jedermann offen
ſtehen zu ſtillem Gedenken. Die Lebenden aber ſoll dieſes
Gedächtnismal ermahnen, den Toten nachzueifern an Opferſinn

für das Ganze. eMiniſterpräſident Braun legte ſodann den Kranz der
preußiſchen Staatsregierung nieder.

Anſchließend ſprach et Reichswehrminiſter Gröner:
Den Gefallenen des Weltkrieges weihen wir heute die um

geſtaltete Neue Wache. An dieſer durch Kunſt und Schickſal
geweihten Stätte gedenken wir der ungeheuren Leiſtungen des
deutſchen Volkes und ſeiner Wehrmacht auf allen Schauplätzen
des ltkrieges. Wir gedenken insbeſondere unſerer Toten in
Trauer, in Ehrſurcht und in tiefer Dankbarkeit. Wir wollen
dafür ſorgen, daß der Geiſt, der ſie beſeelte, nicht ſtirbt, daßdas Erbe des preußiſchdeutſchen Heeres, der Geiſt der Pflicht
und der Opferbereitſchaft nutzbar gemacht wird für die Zu
kunft der deutſchen Nation

Reichswehrminiſter Gröner legte nun den Kranz der
Reichsregierung nieder.

Nun trat
der Reichspräſident

vor und legte ſeinen Kranz mit folgenden Worten nieder:
In bewegtem Gedenken an die vielen, die in den mehr als

vierjährigen Verteidigungskämpfen unſeres Vaterlandes
gegen eine Welt von Feinden in Treue ihr Leben hin
gegeben haben, l ich meinen Kranz in Ehrfurcht und
Dankbarkeit für die Toten an dieſem Ehrenmale nieder.
Möge dieſe Gedächtnisſtätte dazu beitragen, die innere
ſEinigkeit zu fördern! Damit ehren wir unſere gefallenen Brüder am beſten, die auf dem Schlachtfeld ſtets und
ohne Unterſchied treu zuſammenſtanden.

Bekanntmachung.
Am Sonnabend, den 6. Juni 1931, nachmittags

5 Ahr ſoll der 1. und 2. Schnitt der Hollmig'ſchen
Bruchwieſe (ca. 8 Morgen groß), kabelweiſe an Ort und
Stelle meiſtbietend verpachtet werden. Bei ſchlechtem Wetter
findet die Verpachtung im Gaſſe'ſchen Lokale ſtatt.

Annaburg, den 30. Mai 1931.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Bekanntmachung.
Die Herren Geſchäftsführer Anton Eich und Kaſſierer

Emil Globig, beide aus Annaburg, haben ihr Amt als
Schöffen der Gemeinde Annaburg niedergelegt

Annaburg, den 3. Juni 1931.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Die Tuberkuloſenſtunde findet am Sonnabend, den
6. Junt, von 18 Ahr an, Markt 23, ſtatt.

Die Fürſorgeſtelle.

Lokales und Provinzielles.
Jugendliche, kommt zum Turnen! Dieſe Mah-

nung kann den jungen Leuten beiderlei Geſchlechts in dem
gegenwärtigen ſchweren Wirtſchaftskampfe nicht eindringlich
genug zugerufen werden. Die körperliche Tüchtigkeit und
Anpaſſungsfähigkeit iſt das erſte Erfordernis in jedem Beruf.
Leider wird das ſelbſt von vielen Eltern noch außer acht
gelaſſen. Sie laſſen es ruhig zu, daß ihre Söhne und
Töchter auch nach der Schulentlaäſſung allerlei Dingen nach
gehen, die für ihre Ausbildung und Ertüchtigung praktiſch
wertlos ſind. Es wäre darum recht zu wünſchen, wenn
alle Eltern auch um geregelte Leibesübungen ihrer Kinder
beſorgt ſein würden. Zum Eintritt in einen gut geleiteten
Turnverein bietet ſich ſtets Gelegenheit.

Auswüchſe des Reklameweſens. Jn letzter Zeit ſind
wiederholt Nachahmungen von Reichsbanknoten (ſogen,
Blüten) zu Reklamezwecten verbreitet worden. Trotz der
vorhandenen Abweichungen zeigen dieſe Blüten, beſonders
wenn ſie zuſammengefaltet ſind, oder der Reklametext durch
Ueberkleben abgedeckt worden iſt, eine Aehnlichkeit mit den
echten Noten, ſo daß es in zahlreichen Fällen Betrügern ge
lungen iſt, ſie zu Zahlungen zu verwenden. Es erſcheint
angebracht, das Publikum, insbeſondere die gewerblichen
Kreiſe, darauf hinzuweiſen, daß nach S. 360, Ziffer 6
St. G.B, die Anfertigung und Verbreitung von Waren
empfehlungskarten, Ankündigungen oder anderen Druckſachen
oder Abbildungen, welche in der Form oder Verzierung dem
Papiergelde ähnlich ſind, ſtrafbar iſt.

Annaburg. Am 12 Mai überfuhr, wie damals be
Undorf einen von einem Mann geſchobenen Kinderwagen

wird vom Landgericht in Torgau wegen der Anſchuldigung,
den Wagen dem Motorradfahrer abſichtlich in die Fahrbahn
An zu haben, die Vorunterſuchung wegen Mordes
geführt.

Prettin. Bei dem ſchweren Gewitter am vorigen
Sonnabend traf ein Blitzſtrahl den Kirchturm in Axien,
glücklicherweiſe ohne zu zünden. Am Sonntag erſchlug der
Blitz auf dem Gehöft des Landwirts Matthäs in Prettin
ein Jahre altes Kalb und zerſtörte ſämtliche Leitungen.
Glücklicherweiſe entſtand auch hier durch Feuer kein weiterer
Schaden,

Meuſelko, 2. Juni. (Der erſte Biß einer Wollhand
krabbe.) Der 18jährige Gotthäuſer von hier wurde am
Sonntag beim Baden in der Elſter von einer Wollhand-
krabbe ins Knie gebiſſen. Das Tier hatte ſich ſo feſt ge
biſſen, daß G. einen Stein nehmen mußte, um die Krabbe
zu entfernen. Das iſt der erſte Biß, der von einer Woll
handkrabbe bekannt wird, da ſich das Tier am Tage ver
ſteckt hält.

Mahdel, 2. Juni. (Einbruch.) Bei dem Landwirt
Blüihgen wurde ein Einbruch verübt. Der Dieb ſtieg vom
Hof, in den er durch das offene Hoftor gelangen konnte,
durch ein Fenſter in ein Zimmer und entwendete eine
Damenuhr ünd 2 Mk. bares Geld. Als er das Gebäude
verließ, begegnete ihm ein Schulmädchen, mit dem er ſich
noch unterhielt und dann verſchwand.

Torgau. Jn dem Gehöft des Landwirts Jänichen in
Welſau war während eines Gewitters Feuer ausgebrochen;
die Behauptung des Beſitzers, daß der Blitz eingeſchlagen
und das Feuer verurſacht habe, erſchien völlig unglaubhaft.
Da der Hof vor der Zwangsverſteigerung ſtand und gut
verſichert war, verſtärkte ſich der Verdacht, daß der Beſitzer
den Brand ſelbſt angelegt habe. Er wurde infolgedeſſen
verhaftet und in das Torgauer Gerichtsgefängnis eingeliefert.

Linda (Kr. Schweinitz). Ein hieſiger Landwirt ſchoß
in ſeinem eigenen Jagdbezirk einen Keiler im Gewicht von
aufgebrochen 165 Pfund

Schützberg (Kr. Schweinitz.) Mit der Heuernte iſt
hier bereits begonnen worden. Die Ernte verſpricht einen
guten Ertrag. Die erſten Wagen brachten bei dem heißen
Wetter ſchon das Heu herein

Bad Schmiedeberg. (Die ausgezogene Sozia.) Eine
recht peinliche Geſchichte mußte eine Berlinerin hier machen,
die auf dem Motorrad nach der hieſigen Gegend mitge-
kommen war und am Lauſiger Teich ein kühles Bad nahm.

Ein Langfinger oder war es ein Spaßvogel nahm
ihr die Kleider ſamt der Unterwäſche weg, war aber ent
gegenkommend genug, wenigſtens ſeinen alten Motorrad
Ueberanzug da zu laſſen, mit dem über dem Badetrikot gings
dann zurück nach Berlin.

Das Kind iſt ſeinen Verletzungen erlegen. Gegen den Mann

r ein Motorradfahrer auf der Straße Annaburg
ca

Räuberbande nach dem mit e e e nene ſelen
Ein Film von

Wittenberg, 2. Juni. Ein folgenſchwerer Unfall er
eignete ſich heute früh gegen 6 Uhr in Pratau. Dort fuhr
der 18 Jahre alte Radfahrer Olto Gericke aus Pratau
direkt in ein Berliner Auto, das ihn überführ. Der linke
Unterarm wurde dem Bedauernswerten ſo ſehr zerquetſcht,
daß er im hieſigen Krankenhaus, wohin der Verunglückte
ſofort gebracht wurde, amputiert werden mußte. Außer
dieſer ſchweren Verletzung erlitt der Ueberfahrene noch eine

ſtarke Wunde am Kopfe. G. war mit dem Arm in der
Türklinke des Autos hängengeblieben und mit dem Kopf
gegen die Fenſterſcheibe geſchlagen

Deſſau, 1. Juni. (Ein Landwirt vom Blitz ſchwer
verleht) Das heftige Gewilter, das am Sonntagabend die
Elbniederung bis zum Fläming heimſuchte, hat in Anhalt
zum Teil großen Schaden angexichtet. Jm Tiergarken zu
Deſſau wurde ein Landwirt beim Grasmähen von einem
Blitzſtrahl getroffen und ſchwer verleßt. Jn Buro bei
Coswig ſchlug der Blitz in die milten im Ort gelegene große
Scheune des Amtmanns Bennecke und ſetzte ſie in Brand
Viele landwirtſchaftliche Maſchinen und Vorräte ſind dem
Feuer zum Opfer gefallen.

Kupſal.
ſtähle nehmen in hieſiger Gegend kein Ende. Jn einer der
letzten Nächte wurde wieder ein Einbruch ausgeführt und
zwar im Gaſthof in Kupſal. Das iſt nun innerhalb drei
Wochen der zweite Diebſtahl in demſelben Gaſthof. Der
Dieb hatte es beim zweiten Einbruch aber nicht leicht; denn
er hatte ſich verdächtig gemacht und wurde vom Nachtwächter
des Ortes als verdächtige Perſon ſcharf beobachtet.
es auch, daß der Dieb wohl einbrechen, jedoch nicht ſtehlen
konnte. Er gelangte nur vom Hoffenſter aus bis in den
Hausflur, mußte aber, als der Nachtwächter Krach ſchlug
Und Hilfe herbeirief, umkehren und fliehen. Er entſchwand
in Richtung Mutzſchlena, wo er am Wege verſteckt ſein
Motorrad ſtehen hatte. Ehe der Einbrecher gefaßt werden
konnte, entfloh er auf ſeinem Motorrad in der Richtung
nach Hohenleina.

Schönebeck. Die Stadt Schönebeck hat eine Volks
küche, eine Einrichtung, die der Notzeit entſpricht und gegen
deren Vorhandenſein auch niemand ernſtliche Einwände er
heben wird. Man wird auch verſtehen, daß in dieſer Volks
küche täglich mehrere hundert Eſſenportionen umſonſt ausge
teilt werden. Man konnte ſich zu dem letzteren Umſtand
denken, daß ſich viele mindeſtens genügend freiwillige
Helfer finden zur Zubereitung des Eſſens Weit gefehlt
Jm Stadtparlament machte kürzlich der 2. Bürgermeiſter die
Mitteilung, daß es nicht möglich ſei, die zum Schälen der
Kartoffeln täglich benötigten Frauen heranzuholen, ein Teil
der Frauen betrachte dieſe Arbeit bitte leſen ſie genau
als eine gewiſſe Erniedrigung. Außerdem verrichteten die
Frauen die Arbeit ſo unwirtſchaftlich, daß die Volksküche
mit einer elektriſchen Kartoffelſchälmaſchine ausgerüſtet wurde.

HKino-Schau.
Palaſt„ Theater Donnerstag bis

vielgeleſenen Roman von Leonhard Frank.
einigen munteren Jungens, die ihr eigenes Leben führen
die die Welt anders ſehen als ſie iſt, die ihren Mitmenſchen,
inſonderheit natürlich den Erwachſenen und ganz beſonders
deren Klaſſenlehrer beweiſen: Jugend hat keine Tugend.
Nein nicht verdorben ſind ſie, wie etwa das Wort
„Räuberbande“ vermuten ließe. Es ſind phantaſiereiche
Jugendtorheiten, wenn ſie zu vieren beim Bäckermeiſter
Rudlich im Laden ſtehen, jeder für 10 Pfennig Quarkkuchen
verlangen, die Hälfte davon verzehren und dann mit ver
zogener Miene ſchimpfen, der Kucheu ſchmecke nach Petroleum
Wenn ſie dann das Geld zurückverlangen, es erhalten und
dann draußen ſind, von der nächſten Straßenecke ein kleines
Mädchen zum Bäcker Nudlich ſchicken und ſich 4 Stück
Quarkkuchen holen laſſen, der natürlich nicht nach Petroleum
ſchmeckt: wer ihnen böſe ſein will, werfe den erſten Stein
auf dieſe Goldene Jugend, die wir ſelbſt doch als ein un
wiederbringlich verlorenes Gut betrauern. And dieſer Film
zeigt uns eine getreue „Räuberbande“, mit ihren hundert
Streichen, ihren Unternehmungen und luſtigen, heiteren
Sonnentagen, die zuſammenhalten wie Pech und Schwefel,
einer für alle alle für einen! And dann werden aus
Jungens Perſönlichkeiten, Männer. Das bittere Leben tritt
dazwiſchen und zerſtört goldene Jugendträume, daß nichts
übrig bleibt, aber auch nichts als nur die Erinnerung.
„Weibergeſchichten des Kapitän Laſch“ iſt die Geſchichte einer
raffinierten Juwelenſchmugglerin in 6 Akten. Es ſei be
ſonders bemerkt, daß Sonntag 3 Uhr „Die Räuberbande“
für die Jugendvorſtellung gezeigt wird. Eltern und Lehrer
haben Gelegenheit, den Kindern durch den Beſuch ein wert
volles, erziehendes und nachhaltiges Erlebnis zu vermitteln.

Endlich junges Gemüſe! Nun kann die Hausfrau das
Mittagsmahl wieder abwechſlungsreicher geſtalten. Die zarten
Gemüſe ſind allerdings an und für ſich ekwas fade. Maggi's
Würze erweiſt ſich auch hier als treuer Nothelfer. Schon wenige
Tropfen bringen den Eigengeſchmack der tiſchfertigen Gemüſe in
überraſchender Weiſe zur vollen Entfaltung.

Landeskirchliche Gemeinſchaft
Freitag, abends 8 Uhr Evangeliſation im Gemeinſchaftsſaal

(UAnd immer wieder Einbrecher.) Die Dieb

So kam



felder, 1 ha 84 a 10 qm, Reinertrag 8,65 Thlr.
Annaburg, Kartbl. VIfelder, 6 ha 25 46

06 a 50 qm, Reinertrag 19,10 Tlr.

40 qm, Reinertrag 0,40 Tlr.

0,25 Tlr.

ertrag 0,18 Tlr.

J Nr. 65, 24 ha 95 a 80 qm, 43,86 Tlr. Reinertrag

e eZwangsverſteigerung.
Im Wege der Zwangsverſteigerung ſollen die im

Grundbuch von Annaburg Band LIV, Blatt Nr. 577 einge
tragenen, nachſtehend beſchriebenen Grundſtücke

am 13. Juli 1931, vormittags 11 Uhr,
an der Gerichtsſtelle in Annaburg verſteigert werden.

Nr. 3, Gemark. AltLeuthäuſer, Kartbl. II, Parz. 97/10
Grundſteuermutterrolle Nr. 642, Holz vom Plan 70,
20 a 92 qm, Grundſteuerreinertrag 0,26 Tlr. Nr. 4,

Mauerwieſen, Kartbl. Parz. 69, Grdöoſt.Mutterrolle
642, Wieſe, Stück A. II, ha 14 a 40 qm, Reinertrag
448 Tr. Nr. 5, Mauerwieſen, Kartbl. I, Parz. 70,
Groſt.Mutterrolle Nr. 642, Acker A. 11, ha 20 a
80 qm Reinertrag 5,68 Tlr. Nr. 6, Annaburg, Kartbl. I
Parz. 292257, Grdſt.Mutterrolle642, Gebäudeſteuerrolle 2
Hofraum im Flecken Annaburg, 54 g. 50 qm. Nr. 7,
Annaburg, Krtbl. IV, Parz. 139/41, Groſt.Mutteerolle 542,
Gebäudeſteuerrolle 56, Arbeiterwohnhaus mit Hof Friedhof
ſtraße 17, 13 a 30 qm, Gebäudeſteernutzungswert 480 Mk.
Nr. 8, Annaburg, Kartbl. VI Parz. I, Holzung, ehem
Domänenfelder, 7 ha 68 a 50 qm, Reinertrag 7,02 Tlr-
Nr. 10, Annaburg, Kartbl. VI, Parz. 3, Acker, ehein
Domänenfelder, 8 ha 70 a 90 qm, Reinertrag 27,38 Tlr-
Nr. I1, Annaburg, Kartbl. VI, Parz. 105/5, Acker, ehem
Domänenfelder, T ha 42 a 50 qm, Reinertrag 6,53 Tlr-
Nr. 12, Annaburg, Kartbl. VI, Parzelle 29, Acker, ehem
Domänenfelder, 3 ha 18 a 90 qm, Reinertrag 12,72 Tlr-
Nr. 13, Annaburg, Kartbl. VI, Parz. 37, Acker, ehem.
Domänenfelder, 4 ha 36 a 80 qm, Reinertrag 14,76 Tlr-
Nr. 14, Annaburg, Kartbl. VI, Parz. 40, Acker, Wirtſchafts
weg, 27 a 80 qm, Reinertrag 1,31 Tlr. Nr. 15, Anna
burg, Kartbl. VI, Parz. 41, Acker, ehem. Domänenfelder,
5 ha 43 a 30qm, Reinertrag 26,10 Tr. Nr. 16, Annaburg,
Krtbl. VI, Parz. 46, Acker, ehem. Domänenfelder, 12a, Rein
ertrag 0,56 Dlr. Nr. 17, Annaburg, Kartbl. VI, Parz. 49, Acker
ehem. Domänenfelder, 2ha 90 a 80qm, Reinertrag 13,67 Tlr.
Nr. 18, Annaburg, Krtbl. VI, Parz. 50, Acker ehem Domänen
felder, 3 ha 42 a 40 qm, Reinertrag 16,09 Tlr. Nr. 19,
Annaburg, Kartbl. VI, Parz. 51, Wirtſchaftsweg ehem.
Domänenfelder, 63 a 80 qm, Reinertrag 8 Tlr. Nr. 20,
Annaburg, Kartbl. VI, Parz. 52, Acker ehem. Domänen
felder, 1 ha 40 a 20 qm, Reinertrag 6,59 Tlr. Nr. 21,
Annaburg, Kartbl. VI, Parz. 53; Acker ehem. Domänen
felder, 1 ha 38 a 90 qm, Reinertrag 6,36 Tlr. Nr. 22,
Annaburg, Kartbl. VI, Parz. 55, Acker ehem. Domänen
felder, 7 ha 54 a 70 qm, Reinertrag 28,92 Tlr. Nr. 23,
Annaburg, Kartbl. VI, Parz. 56, Wirtſchaftsweg ehem.
Domänenfelder, 22 a, Reinertrag 1,03 Tlr. Nr. 24,
Annaburg, Kartbl. VI, Parz. 58, Acker, ehem. Domänen
Ffelder, 45 a 40 qm, Reinertrag 2,13 Tlr. Nr. 25,
Annaburg, Kartbl. VI, Parz. 59, Weide ehem. Domänen
Felder, 81 a, 40 qm, Reinertrag 0,25 Tlr. Nr. 26,
Annaburg, Kartbl. VI, Parz. 61, Acker, ehem. Domänen
Felder, 12 g. 80 qm, Reinertrag 0,60 Tlr. Nr. 27,
Annaburg, Kartbl. Vl, Parz. 64, Acker, ehem. Domänen

felder, 4 ha 09 a 50 qm, Reinertrag 19,25 Tlr. Nr. 28,
Annaburg, Kartbl. VI, Parz. 65, Acker, ehm. e

r 29,
Parz. 67, Acker, ehem. Domänen

O qm Reinertrag 29,40 Tlr. Nr. 30,
9n arelder, 97 al qm Reinertrag 37,46 Tlr.7 ha Nr. 31,Annaburg Kartbl. VI, Parz. 74, Acker, ehem. Domänen

Felder, 21 a 80 qm, Reinertrag l,17 Tlr. Nr. 32,
Annaburg, Kartbl. VI, Parz. 75, Acker, ehem. Domänen
felder, 5 ha 87 a 50 qm, Reinertrag 27,61 Tlr. Nr. 33,
Annaburg, Kartbl. VI, Parz. 78, Acker, ehem. Domänen
felder, 11 a, Reinertrag 0,52 Tlr. Nr. 34, Annaburg,

Kartbl. VI, Parz. 79, Acker ehem. Domänenfelder, 24 a
50 qm, Reinertrag 1,15. Tlr. Nr. 35, Annaburg,
Kartbl. VI, Parz. 80, Acker, ehem. Domänenfelder, 27 a
80 qm, Reinertrag 1,81. Tlr. Pr. 36, Annaburg,
Kartbl. VI, Parz. 81, Acker, ehem. Domänenfelder, 4 ha

Nr. 37, Annäburg,
Kartbl. Vl, Parz. 85, Acker, ehem. Domänenfelder, 8 a

Nr. 38, Annaburg,
Kartbl. VI, Parz. 90, Acker, ehem. Domänenfelder, 17 a
40 qm, Reinertrag 0,81 Tlr. Nr. 39, Annaburg,
Kartbl. VI, Parz. 92, Acker, ehem. Domänenfelder, 6 ha
27 a 80 qm, Reinertrag 29,51 Tlr. Nr. 40, Annaburg,

Kartbl. 7, Parz. 48, Acker Plan 134, I ha 41 a 10 qm,
Reinertrag 2,76 Tlr. Nr. 41, Annaburg, Kartbl. 7,
Parz. 49, Acker Plan 134, II a, Reinertrag 0,21 Dlv.

Nr. 42, Annaburg, Kartbl. 7, Parz. 50, Acker Plan 134,
I6 a 20 qm, Reinertrag 0,32 Tlr. Nr. 43, Annaburg,
Kartbl. 7, Parz. 51, Acker Plan 134, 18 a 20 qm
Reinertrag 0,36 Tlr. Nr. 44, Annaburg, Kartbl. 7,
Parz. 52, Acker Plan 134, 12 a 50 qm, Reinertrag

Nr. 45, Annaburg, Kartbl. 7, Parz. 58,
Acker Plan 134, 6 a 80 qm, Reinertrag 0,13 Tlr.

Nr. 46, Annaburg, Kartbl. 7, Parz. 54, Wieſe Plan 134,
25 ha 36 a 80 qm, Reinertrag 54,98 Tr. Pr. 47,
Annaburg, Kartbl. 8, Parz. 62, Acker Plan 134, 14 a
30 qm, Reinertrag 0,28 Tlr. Nr. 48, Annaburg,
Kartbl. 8, Parz. 63. Acker Plan 134, 26 a, Reinertrag
0,51 Tr. Nr. 49, Annaburg, Kartbl. 8, Parz. 64
Wieſe Plan 134, 6 ha 94 a 10 qm, Reinertrag 21,99 Dlr.

Hofraum Sa, Nr. 50, Annaburg, Kartbl. 8, Parz. 65,
Wieſe Plan 134, 39 a 40 qm, Reinertrag 1,18 Tlr.Nr. h ehe Kartbl. 8, Parz. 66. Acker Plan 134,
H. a 70 qm, Reinertrag 0,19 Tlr. Nr. 52, Annaburg,
Kartbl. 8, Parz. 67, Acker Plan 134, 9 a 50 qmm, Rein

Nr. 53, Annaburg, Kartbl. 8, Parz. 68,
Acker Plan 134, 22 a 80 qm, Reinertrag 1,07 Tlr. Nr. 54,
Annäburg, Krtbl. 8, Parz. 69, Wieſe Plan 134, 31 ha 49 a
90 qm, Reinertrag 68,63 Tlr. Nr. 55, Mauerwieſen,
Kartbl. 1, Parz. 174/3, Holzung, Stück A Nr. 6, 85 a
26 qm, Reinertrag 0,78 Tlr. Nr. 56, Mauerwieſen,Kartbr Parz. 4, Holzung Stück A Pr. 6, 68 a
20 qm, Reinertrag 0,62 Tlr. Nr. 57, Mauerwieſen,
Kartbl. 1, Parz. 175/5, Wieſe, Stück A Nr. 7, 14 ha
10 a 59 qm, Reinertrag 37,43 Tlr.

Nr. 58, Mauerwieſen, Krtbl. 1, Parz. 1786, Weide
Stück A Nr. 6, 1 ha 99 a 90 qm, 8,13 Tr. Reinertrag
Nr. 59, Mauerwieſen, Krkbl. I, Parz. 31, Holz Stück
A Nr. 40, ha 36 a 30 qm, 10,25 Dlr. Reinertrag
Nr. 60, Mauerwieſen, Krtbl. 1, Parz. 89, Wieſe Stück

(3,32 Tlr. Reinertrag. Nr. 90, Mauerwieſen, Krtbl.

e e den

Nr. 61, Mauerwieſen, Krtbl. Parz. 32, Groſt.Mutterrolle
642, Holzung Stück A Nr. 41, 6 ha 26 a 80 qm, 14,73 Tlr.
Reinertrag Nr. 62, Mauerwieſen, Krtbl. 1, Parz. 25,
Wieſe Stück A Nr. 38, ha 90 a 20 qm, 9,60 Tlr.
Reinertrag Nr. 63, Mauerwieſen, Krtbl. 1, Parz. 24,
Wieſe Stück 4 Nr. 37, 4 ha 27 a 90 qm, 8,38 Tlr.
Reinertrag. Nr. 64, Thiergarten, Krtbl. 1, Parz. 128/88,
Groſt. Mutterrolle 264, Wieſe Stück A Nr. 48, L ha
36 a 60 qm, 2,68 Tlr. Reinertrag. Nr. 65, Annaburg
Mauerwieſen, Krtbl. 1, Parz. 31II, Groſt.-Mutterrolle
642, Holzung Stück A Nr. 39, ha 20 a 30 qm, 9,88
Dlr. Reinertrag. Nr. 66, Mauerwieſen, Krtbl. Parz.
I41/18, Wieſe Stück A Nr. 34, 69 a 4 qm, 1,50 Tlr.
Reinertrag Nr. 67, Mauerwieſen Krtbl. 1, Parz. 151/15
Wieſe Stück A Nr. 8, 67 a 58 qm, 2,65 Tlr. Reinertrag
Nr. 68, Mauerwieſen, Krtbl. 1, Parz. 152/15, Wieſe
Stück Nr. 8, 66 a 10 qm, 2,59 Tlr. Reinertrag-
Nr. 69, Mauerwieſen, Krtbl. 1, Parz. 13, Acker Stück
A Nr. 8, 3 ha 48 a, 15,28 Tlr. Reinertrag. Nr. 70,
Mauerwieſen, Krtbl. I, Parz. 14, Holz Stück A Nr. 8,
ha 64 a 40 qm, 3,86 Tlr. Reinertrag. Nr. 71, Mauer
wieſen, Krtbl. 1, Parz. 143/11, Wieſe Stück A Nr. 7,
13 a 06 qm, 0,48 Tlr. Reinertrag. Nr. 72, Mauer
wieſen, Krtbl. 1, Parz. 146/11, Wieſe Stück A Nr. 7,
39 49 qm, 1,55 Tlr. Reinertrag. Nr. 73, Mauer
wieſen, Krtbl. 1, Parz. 14710, Acker Stück A. Nr. 7,
5 ha 28 a 31 qm, 22,60 Tlr. Reinertrag. Nr. 74, Mauer
wieſen, Krtbl. 1, Parz. 148/11, Wieſe Stück A Nr. 7,
ha 74 a 98 qm, 8,88 Tlr. Reinertrag. Nr. 75, Mauer
wieſen, Krtbl. 1, Parz. 129/88, Wieſe Stück A Nr. 48,
I ha 36 a 60 qm, 2,68 Tlr. Reinertrag. Nr. 76, Mauer
wieſen, Krtbl. 1, Parz. 127/88, Wieſe Stück A Nr. 48,
I ha 36 a 90 qm, 2,68 Tlr. Reinertrag. Nr. 77, Mauer
wieſen, Krtbl. Parz. 156/80 etc. Holzung, Wieſe und
Acker Stück Nr. 45, 5 ha 86 a 18 qm, 17,20 Tlr.
Reinertrag. Nr. 78, Mauerwieſen, Krtbl. 1, Parz. 157/36
Holz Stück A Nr. 45, 2 ha 12 a 87 qm, 5,00 Tlr. Rein
ertrag. Nr. 79, Mauerwieſen, Krtbl. I, Parz. 124/28
Wieſe Stück à Nr. 29, ha 27 a 70 qm, 2,50 Tr
Reinertrag. Nr. 80, Mauerwieſen, Krtbl. 1, Parz. 34
Holz Stück A Nr. 44, ha 75 a 40 qm, 11,17 Tlr.
Reinertrag. Nr. 81, Mauerwieſen, Krtbl. 1, Parz. 35
Holz Stück A 42, 3 ha 4 a 90 qm, 8,11 Tlr. Rein
ertrag. Nr. 82, Mauerwieſen, Krtbl. I, Parz. 33, Holz
Stück A Nr. 43, 7 ha 16 a 20 qm, 16,83 Tlr. Rein
ertrag. Nr. 83, Mauerwieſen, Krtbl. 1, Parz. 142/18
Wieſe Stück A Nr. 34, 4 ha 38 a 46 qm, 8,58 Tlr.
Reinertrag. Nr. 84, Annaburg, Krtbl. 7, Parz. 78
Wieſe Plan 77a, l ha 66 a 20 qm, 4,20 Tlr. Rein
ertrag. Nr. 85, Annaburg, Krtbl. 7, Parz. 79, Wieſe
Plan 77a, 6 ha 15 a 80 qm, 12,06 Tlr. Reinertrag
Nr. 86, Annabürg, Krtbl. 7, Parz. 80, Wieſe Plan 776,
2 ha 42 a 80 qm, 4,76 Tlr. Reinertrag. Nr. 87,
Mauerwieſen, Krtbl. 1, Parz. 33, Wieſe Stück A Nr. 10,
2 ha 19 a 80 qm, 8,11 Tlr. Reinertrag. Nr. 88, Mauer
wieſen, Krtbl. 1, Parz. 73 Acker Stück A Nr. 10, 40 a
60 qm, 1,91 Tlr. Reinertrag. Nr. 89, Mauerwieſen,
Krtbl. 1, Parz. 150/15, Wieſe Stück A Nr. 8, 84 a 82 qm,

Parz. 133/29, Wieſe Stück A Nr. 28, 2 ha 81 a 90 qm,
8.00 Tlr. Reinertrag. Nr. 91, Mauerwieſen, Krtbl. 1,
S 29 Aer Stüch A Nr. 25 ha 02 a 40 qms Tr. Reinertrag Nr. 92, Mauerwieſen, Kribl.
Parz- 162/29, Holzung Stück A Nr. 20, 25 a 42 qm,
0,50 Tlr. Reinertrag. Nr. 93, Mauerwieſen, Krtbl. I,
Parz. 163/29, Gebäudeſteuerrolle 435, Gebäudefläche
daſelbſt mit Jagdhaus in den Mauerwieſen, 41 qm,
Gebäudeſteuernutzungswert 60. M. Nr. 94, Anna
burg, Krtbl. 6, Parz. 42, Grundſteuermutterrolle 642,
Acker, ehemalige Domänenfelder, 3 a 30 qm, 0,16 Tlr.
Reinertrag. Nr. 95, Annaburg, Krtbl. 6, Parz.
Acker, ehem. Domänenfelder, 3 a 80 qm, 0,18 Tlr. Rein
ertrag. Nr. 96, Annaburg, Krtbl. 6, Parz. 54, Acker,
ehem. Domänenfelder, a 50 qm, 0,07 Dlr. Reinertrag.
Nr. 97, Annaburg, Krtbl. 6, Parz. 60, Acker, ehem. Do
mänenfelder, 5 a 60 qm, 0,26 Tlr. Reinertrag. Nr. 98,
Annaburg, Krtbl. 6, Parz. 63, Acker, ehem. Domänen
felder, 5 a 40 qm, 0,25 Tlr. Reinertrag. Nr. 99, Anna
burg, Krtbl. 6, Parz. 68, Acker, ehem. Domänenfelder,
Ka 60 qm, 0,22 Tlr. Reinertrag. Nr. 100, Anna
burg, Krtbl. 6, Parz. 69, Acker, ehem. Domänenfelder,
4 a 90 qm, 0,23 Tlr. Reinertrag. Nr. 101, Annaburg,
Krtbl. 6, Parz. 70, Acker, ehem. Domänenfelder, 5 a
40 qm, 0,25 Tlr. Reinertrag. Nr. 102, Annaburg,
Krtbl. 6, Parz. 73, Acker, ehem. Domänenfelder, 6 a
40 qm, 0,30 Tlr. Reinertrag. Nr. 103, Annaburg,
Krtbl. 6, Parz. 76, Acker, ehem. Domänenfelder, 4 a
30 qm, 0,20 Tr. Reinertrag. Nr. 104, Annaburg,
Krtbl. 6, Parz. 77, Acker, ehem. Domänenfelder, 4 a
60 qm, 0,22 Dr. Reinertrag. Nr. 105, Annaburg,
Krtbl. 6, Parz. 82, Acker, ehem. Domänenfelder, 5 a
40 qm, 0,25 Tlr. Reinertrag. Nr. 106, Annaburg,
Krtbl. 6, Parz. 83, Acker, ehem. Domänenfelder, 1 a 80 qm,
0,09 Tr. Reinertrag. Nr. 107, Annaburg, Krtbl. 6,
Parz. 84, Acker ehem. Domänenfelder, 2 a 0,09 Tlr.
Reinertrag. Nr. 108, Annaburg, Krtbl. 6, Parz. 87,
Acker, ehein. Domänenfelder, 6 a 60 qm, 0,31 Tlr.
Reinertrag Nr. 109, Annaburg, Krtbl. 6, Parz. 88,
Acker, ehem. Domänenfelder, K. a 10 qm, 0,19 Tlr.
Reinertrag. Nr. 110, Annaburg, Krtbl. I Parz. 1030/255,
Garten an der ehem. Schäferei, 35 a II qm, 2,06 Tlr.
Reinertrag. Annaburg, Krtbl. I, Parz. 1147/254, Garten
an der ehem. Schäferei, 13 qm, 0,01 Dr. Reinertrag
Nr. 111, Annaburg, Krtbl. I, Parz. 1026/214, Garten
Töpferſtr., 60 a, 2,82 Tlr. Reinertrag Nr. 113, Anna
burg, Krtbl. I Parz. 135/5, Acker, ehem. Domänenfelder,
10 a 26 qm, 0,42 DTlr. Reinertrag. Nr. 114, Anna
burg, Krtbl. I, Parz. 156/8 ete., Acker, ehem. Domänen
felder, 15 a 60 qm, 0,43 Tlr. Reinertrag. Nr. 115,
Annaburg, Krtbl. I Parz. 160/25, Acker, ehem. Domänen
felder, 2 a 35 qm, 0, II Tlr. Reinertrag. Nr. 116,
Annaäburg, Krtbl. 1, Parz. 167/15 uſw., Wieſe, ehem.
Domänenfelder, 3 ha 33 a 97 qm, 6,54 Tr. Reinertrag
Nr. 117, Annaburg, Krtbl. I Parz. 168/015, Hofraum ehem.
Domänenfelder, 37 a 12 qm. Nr. 118, Annaburg,
Krtbl. I Parz. 169/015, Garten, Schloßgarten, 32
W qmn, 1,55 Tlr. Reinertrag. Nr. 119, Annaburg,
Krtbl. I Parz. 186/32, Acker, ehem. Domänenfelder,
29 a 30 qm, 1,63 Tlr. Reinertrag. Nr. 120, Anna

felder, I ha 19 a 43 qm, 5,61 Tlr. Reinertrag. Nr. 121,
Annaburg, Krtbl. I, Parz. 188/66 etc., Wirtſchaftsweg,
ehem. Domänenfelder, 80 a 49 qm, 3,78 DTlr. Rein
ertrag. Nr. 122, Annaburg, Krtbl. I Parz. 133/91,
Acker Wirtſchaftsweg, 81 a, 3,81 Tlr. Reinertrag
Nr. 123, Mauerwieſen, Krtbl. I, Parz. 1842, Wieſe,
Stück A 6, ha 47 a 14 qm, 2,88 Tlr. Reinertrag
Nr. 124, Annaburg, Krtbl. 6, Parz. 189/2, Gebäude
ſteuerrolle 484, Gbfl. im Hirſchfeld, Ka 23 qm, Gebäude
ſteuernutzungswert 165. Mk. Nr. 125, Annaburg,
Krtbl. 6, Parz. 190/2, Acker, ehem. Domänenfelder,
2 ha 53 a 46 qm, 9,07 Tlr. Reinertrag. Nr. 126,
Annaburg, Krtbl. 6, Parz. 191/2, Acker, ehem. Domänen-
felder, O ha 13 a 21 qm, 26,59 Tlr. Reinertrag. Nr. 127,
Annaburg, Krtbl. 1, Parz. 498/255, Brunnenplatz, 30 qm
Nr. 128, Annaburg, Krtbl. 6, Parz. 1984, Acker, ehem.
Domänenfelder, 58 qm, 0,03 Tlr. Reinertrag. Nr. 129,
Annaburg, Krtbl. 6, Parz. 195/25, Acker, ehem. Domänen-
felder, 8 a 19 qm, 0,39 Tlr. Reinertrag Nr. 130,
Annaburg, Krtbl. 6, Parz. 196/25, Acker, ehem. Domänen
felder, a 03 qm, 0,19 Tlr. Reinerrrag. Nr. 131,
Annaburg, Krtbl. 6, Parz. 86, Acker, Wirtſchaftsweg,
10 a 70 qm, 0,50 Tlr. Reinertrag. Nr. 132, Anna
burg, Krtbl. 6, Parz. 2024, Acker, ehem. Domänen
felder, a 77 qm, 0,27 Tlr. Reinertrag Nr. 1383,
Annaburg, Krtbl. 6, Parz. 203/4, Acker, ehem. Domänen
felder, O a 17 qm, 0,834 Tlr. Reinertrag

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 15. Februar 1931
in das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals der Gutsbeſitzer Kurt
ZWoeller in Annaburg eingetragen.

Prettin, den 7. Mai 1931.
Das Amtsgericht.

Jn unſer Handelsregiſter Abt. A iſt heute unter
Nr. 65 betr. offene Handelsgeſellſchaft Hermann
Meyer Co., Luftpumpenfabrik, Annaburg
(Bezirk Halle), eingetragen worden, daß die Firma
erloſchen iſt.

Amtsgericht Prettin, den 27. Mai 1931.

Oeffentliche Bekanntmachung.
Jn unſer Handelsregiſter Abt. A iſt heute unter

Nr. 69 die Firma Hermann Meyer ſen., Luft
pumpenfabrik, Annaburg (Bez. Halle) und
als deren Jnhaber der Schloſſermeiſter Hermann
Meyer ſen. in Aunaburg eingetragen.

Amtsgericht Prettin, den 27. Mat 1931.

Oeffentliche Bekanntmachung.
Auf die durch Aushang an der Gerichtstafel

und von der Stadtverwaltung Prettin und der Ge
meindeverwaltung Annaburg veröffentlichte Bekannt
machung über Einreichung der Vorſchlags
liſten von Mietſchöſffen für das Geſchäftsjahr
1932 wird hingewieſen

Amtsgericht Prettin, den 1. Juni 1931.

Oeffentliche Bekanntmachung.
Jm hieſigen Handelsregiſter Abt. A Nr. 24

betr. die Firma Julius Kähling Nachfolger in
Annaburg iſt heute eingetragen: Die Firma iſt
erloſchen.

Amtsgericht Prettin, den 28. Mai 1931

Gras Verpachtung.
Am Sonnabend, den 6. Juni, verpachte ich

im Auftrage der, Voigt'ſchen Erben die

ca. 30 Morgen große Burgwieſe
kabelweiſe an Ort und Stelle.

Wilhelm Schmidt.
Fahrräder ſind ſpotthillig!

Opel-Herrenrad m. Torpedo 80. Mk.
Opel- Damenrad m. Torpedo S7. Mk
Opel- Ballon mit Torpedo 120. Mk.
Billige Spezialmaschinem 65. Mk.
Rennmaschinen C. W. K. N. 100. Mk.

Alle rsatzteile am Lager!
Miele: Wäschemangel m. 3 Walzen

und Rolltuch 95. Mk.Wringmaschinen 1I9. Mk.
Badewannenm, je nach Größe

15.50, 17.50, 22.80 Mk.
Zentrifugen für Ziegen und Küche
Butterfässer und Butter-
Thermometer

Auto und Motorrad Reparaturen
AutoAku u. RadioAkuLadeſtelle

Autogenſchweißerei
Uebernahme von Drehbankarbeiten

Fritz Rédler,
Autolohnfuhren Fernruf 253

fliand wagen
in ſauberer, dauerhafter Ausführung in allen Größen

Erſatzteile und Räder ſtets vorrätig
Solide Preiſe!

Zentrifugen Butter Maſchinen
Fahrräder, Motorräder, Erſatzteile.

Am6onntag, d. 7. Juni,
vormittags 10 Ahr, ſoll das

Gras
auf meiner Wieſe an der
Lebiener Straße ver
pachtet werden.
Anna März, Raundorf.

Handahlage

zum Krupp-Grasmäher
zu verkaufen. Wo? ſagt die
Geſchäftsſtelle ds. Bl.

Jch habe Auftrag
zwei 2 jährige

ſtarke Pferde
(Stute und Wallach), die
ſich bereits zum Einſpannen
eignen, ſofort zu verkaufen.
A. Gcheibe, Bücherreviſor,

Bad Schmiedeberg
Fernruf 127.

Dienſtmädchen

(15- 17 Jahre alt), ſucht

Gaſtwirt Kringel,
Rahnisdorf bei Herzberg.

4 Familien-
Wohnhaus

(Neubau) mit Zubehör
und Garten zu verkaufen.
Billige Hypothek kann ſtehen
bleiben. Anzahlung gering.
Offert. unt. X. 57 9 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

2 ſchöne geräumige

Wohnungen
preiswert zu vermieten.

L. Hofmann,
Torgauerſtr. 20.

S

Sprattis Hunde und
Gefſlügelfutter

Geflügelfutter Henno
Fleiſch-Griſſel
Taubenfutter
Aunſternſchalen
Spratt's Hundekuchen
Puppi Hisquits.
N. G. Pritesche.
e

Fliegenfänger
zu haben bei

Heu. SteinbeiB,

PaarBeſtellungen auf

Briketts und
Grudekoks

nimmt ſtändig entgegen

J. Kählig s Nachf.

Jnh.: Martha Müller
Mühlenſtr. 40

00000090000Rechnungshefte,
Quittungsheſte,

Wechſelhefte,
Notizbücher, Notiz

blocks, Agendas,
Lieferſcheinbücher,

Beſtellbücher,
Kontobücher aller Art

empfiehlt

Herm. Steinbeiß.
Papierhandlung.

00400

Beſtellungen auf

Briket
nimmt entgegen.

burg, Krtbl. Parz. 187/66 ete., Acker, ehem. Domänen Wilhelm Grakl. Otto Scheibe.

Hückenſatter Kürko



Wieſenverpachtung und Brennholz -Perkauf

der Oberförſterei Thiergarten in Annaburg, Bez.
Halle a. S., am 10. Juni ds. Js. von 9.30 Ahr ab,
im Waldſchlößchen zu Annaburg.Verpachtung der upeh übrigen Kabeln in der ganzen

Oberförſterei einſchl. Kopſch- und Voigt'ſche Wieſe nach
Bedarf auf ein oder mehrere Jahre. (Weliorierte Ka
beln nur auf 1 Jahr.) Bedingungen im Termin. Bar
zahlung für mindeſtens ein Jahr im Termin.

Anſchließend
Förſterei Heidemühle, Jagen 17b und 46.

16 rm Knüppel.
Förſteret Arnsneſta, Jagen 80d u. e. Eiche: 1 Stamm

Kl. mit 0,46 m. Ktefer. 6 rm Knüppel.Förſteret Thiergarten, Jagen 152e, 151b, Sammel-
hieb. Eiche: 2 rm Knüppel. Kiefer: 9 rm Knüppel,
32 rm Reis III. Kl.

Förſterei Brandis, Jagen 183b. Kiefer: 4 Stämme 2a
mit 0,96 kin, 2b mit 1,55 km (beſt. Loſe).

Aenderungen vorbehalten.

Kiefer:

Amzugshalb
verkaufe ich ſämtliche Waren zu

Bitte beachten Sie meine Schaufenſter!

OsWin Hofmann,
Holzdorfer Straße 11

3 HandſtückeSeife
3 Doppelriegel-Seife1 Pfund Schmierſeife und

1 Pfund Seifenpulver2 Scheuertücher u. 1 Blitzblank
1 Schrubber u. 1 Scheuerbürſte
2 Stck. große Lavendelſeife1 Hauterem, 1 Zahnerem, 1 Fl. Köln.

Waſſer u. 1 Stck. Patſchuliſeife
1 Schmutzbürſte, 1 tſtragrarite

und 1 Glanzbürſte S 7.1 Piaſſavabeſen
1 Edel-Mopbeſen
1 Bohnerbeſen1 Baſtard Wbhaarbeſen
1 Roßhaarbeſen
1 Roßhaarhandfeger

S Celluloidwaren bedeutend ermäßigt

Martha Stein
Prucksachen eder Art
werden ſchnellſtens angefertigt.

Herm Steinbeis, Buchdruckerei.

S
S

er!

III SWer probt, der lobt
I

R

Beachten Sie bitte
mein Schaufenster

IDDDNDNNDNDnn

die Zigarren der bekannten Serie
E. R

h

die aus edelsten, erwählten Ta-
baken in Fabriken feinster Arbeit
gefertigt wurden In dieser Br-
kenntnis wählt der Feinschmecker
für seine Einkäufe das
Spezialseschäft

Louis Hoffmann

und a 7d7rded du

Jeder Kunde dieſer Karte erhält jeweils beim
Einkauf des 12. Paares Strümpfe aller Art

(auch Herrenſocken)

1 Paar Strümpfe gratis
im Werte des Durchſchnittspreiſes der bisher
gekauften Strümpfe. Nur wenige Son der
Angebote ſind hiervon ausgeſchloſſen. Ver

langen Sie beim Einkauf eine

„StrumpfeSparkarte“!
Carl Quehl

Erfriſchendr Getränke
für die heiße Jahreszeit:

Himbeerſaft, Zitronenmoſt, Oraugeade
in Flaſchen und loſe, Frigeo Trinktabletten,
Sauerbrunnen und Lauchſtädterbrunnen

J. G. Fritzsche,

5CHOAENOER-

ehe

ühberrascht?

wie gut man sich bei uns auch

für wenig Geid kleiden kann.

Dieser elegante blaue

Twill- Anzug
Se Gote 1eh G. 75

Farbige Anzüge
in allen Preislagen von

283.75--72.50
Sommer PaletotsS Ffrencheord- Mäntel
Tennis- u. Sportfhosen

B. Peschke
Das Haus der guten Qualitäten!

r Prims
Matjes Heringe

J. G. Futzseno.
Die echte Spranger
Mundharmonila

von 20 Pf. an
ſowie Guitarreſaiten
Mandolinenſaiten,

Geigenſaiten
in vorzüglichen Qualitäten

zu haben in der

Annaburger
Fahrrad- Zentrale

Martha Stein

holschubstem V
jeder Art liefert e

n STEINBEISSBuchadruckereiW s e
III

Solvolith
vorzüglichſte Zahnpaſta

das Beſte zur Geſund-
erhaltung der Zähne!
Zahnärztlich empfohlen.

Zu haben bei:

J. G. Fritzſche.

dtochnagel

empfiehlt

unſer Perlkaffee!

Pf. nur 70 Pf.
Zur Einführung geben wir beim
Kauf von Pfund Perlkaffee

1 Dessertteller
beim Kauf von Pfd. Perlkaffee

1 Kart. Konfekt
gratis! Auf alle anderen Sorten
Kaffee Pfd. von 48 Pf. an er
halten Sie dieſe 3 Tage

doppelte Rabattmarken!
Wir empfehlen noch:

Saure Drops Pfd. 18 Pf.
Eis Bonbons Pfd. 20 Pf.FruchtEis-Vonbons Pfd. 30 Pf.
Frucht Waffeln Pfd. 25 Pf.
HimbeerSaft Pfund 56 Pf.

Citronen 3 Stck. 28 Pf.Saftige Apfelſinen 10 Stck, nur 55 Pf.

Außerdem wie immer:
5 Prozent Rabatt

Hamburger Kaffeelager, Bernhard Riemann

Thams Garfs
Niederlage n

Hillige ſchweres
Pökel-Eisbeine 40 Pf.Pökel- Knochen 30 Pf.Talg, goldgelb 40 Pf.Schweine- Schmalz 80 Pf.
Wurſtſchmalz 40 Pf.Sch warten Pfd. 20 Pf.Rückenfett u. Lieſen Pfd 70 Pf.

Fleischer-lnnung,
Palaſt-
Heute Donnerstagbis Gonntagg: Beginn 2030 Uhr:
Die Räuberbande.
6 Akte nach dem Roman von L. Frank. Ein Film
von den ſtürmiſchen Jugendtagen einer Horde Kna
ben, die das unerbittliche Leben in das Gleis des
Alltags geſt Vorüber goldene Jugendzeit.

Weibergeſchichten des Captain Laſch.

Das raffinierte Abenteuer einer Juwelenräuberin,
die trotz ihrer ausgeklügelten Pläne die Betrogene iſt.

6 Akte mit Viktor Me. Laclen.
2 glänzende Filme, die trotz der Hochflut der Tonfilm
Saiſon unſeren Beſuchern ein Genuß ſein werden.
Sonntag 3 Uhr: Jugend Vorſtellung.

Räuberbandle““.

c rrohgeun Preiſe J

Oel- und Waſſer-
Farben

werden in allen Farbtönen auf Wunſch
ſtreichfertig hergeſtellt

Schlemmkreide :z: Gips FirnißTerpeutinöl Siceativ Mattina
Lacke für alle Zwecke

Pinſel
Deckenbürſten, Strichzieher, Annetzer
Sichelleim, trocken und breiig, Fußboden

Lackfarbe,
Küchenmöbel Emaille Lackfarben

Sechablonen
Spritzuruſter, Malerlineale, Vronzen
Holzbeizen, Karbolineunm und ſonſtige

Malerbedarfsartikel!
5 e Rabatt in Marken.
J. Kählig's Nachf.J Martha Müller, Mühlenſtr. 40

I u yv lage n zog aog 1hrh h

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Herm. Steinbeiß. M Herabgeſetzte Preiſe I

Theater



Keine lohnenden Aufträge.
Die wirtſchaftliche Lage des Handwerks im Mai.

Vom Reichsverband des deutſchen Handwerks wird mit
geteilt Entſprechend der allgemeinen ſchwiertgen Lage der
deutſchen Wirtſchaft liegt auch tm Handwerk für den Monat
Mal vie Geſchäſtstätigkelt außerordentlich danieder. Die ſeit
langem erhofſte Beſſerung der Wirtſchaftslage iſt bislang ſo
gut wie gar nicht eingetreten Selbſt die an der üblichen jahres
zeitlichen Belebun des Geſchäfts beteiligten Handwerksberufe
ſind von der Geſchäſtstätigteit ſehr enttäuſcht. Vor allem

fehlte es nahezu völlig an lohnenden Aufträgen.
Selbſt das Schneider ſowie das Putzmacherinnenhandwerk,
die unter dem Einfluß der Jahreszett und der en warmen
Witterung vermehrte Aufträge zu verzeichnen hatten, berichten
übereinſtimmend, daß der wirtſchaftliche Ertrag ſehr gering
iſt da nur bei ſtark gedrückten Preiſen ein Abſatz möglich iſt
Auch bei den Aufträgen für das Tapezterhandwerk ſowie für
das Klempner- und Inſtallateurhandwerk, die eine leichte Be
lebung gegenüber den früheren Monaten melden, handelt es
ſich vorwiegend um kleinere Jnſtandſetzungsarbeiten, die nureringe Verdienſtmöglichkeit geben Allenthalben macht ſich das
e größerer n v unangenehm bemerkbar. Die Ur-achen hierfür ſind noch die gleichen wie in den Vormonaten.

Die Betriebe in ländlichen Gegenden
klagen über die Zurückhaltung der t l bei der Er
teilung von Auſträgen, und in den Städten bleibt das Da
ntederliegen der Bauwirtſchaft und die ſchlechte Lage der Jn
duſtrie für den Geſchäftsgang zahlreicher Handwerksbetriebe
beſtimmend Mit einer wirkſamen Belebung der Bautätigkeit
tſt in dieſem ne auch kaum noch zu rechnen. Die ſtaat
lichen Wohnungsbauprogramme blieben erheblich hinter dem
Ausmaß früherer Jahre zurück, gemeindliche Zuſatzprogramme
kommen infolge des Mangels der hierfür erforderlichen Mittel
auch kaum in Frage und die private Bautätigkeit ruht aus dengleichen Gründen ebenſalls nahezu völlig Beſonders nach
teilig wirkt unter dieſen Mille vie für das private Bau

ewerbe noch, daß, wie namentlich die Hwk. Nürnberg berichtet,
ei Vergebung von Wohnungsbauten im Rahmen des ſtaat

lichen e ein großer Teil der hierbeiberückſichtigten und e die Bauarbeiten vorzugs
weiſe an Arbeiterproduktivgenoſſenſchaften ver ibt. Die Haupt
arbeiten des privaten Bauhauptgewerbes be tehen daher in
kleineren Inſtandſetzungs oder Üinbauten. Das gleiche ilt
auch für die Baunebengewerbe, die ebenfalls, ſoweit ſie Auf
träge zu verzeichnen haben,

faſt ausſchließlich mit Reparaturarbeiten beſchäftigt

ſind. Selbſt die Na r ne e dert werden von dergegenwärtigen Wirtſchaftskriſe immer tärker betroffen. Kber
einſtimmend meldet das Bäcker Konditoren- und Fleiſcher
handwerk einen ſtändigen Rückgang der Umſätze.

Der Arbeitsmarkt der Handwerksgeſellen hat unter dieſen
Umſtänden noch keine weſentliche Entlaſtung erfahren ie
Einſtellung von Arbeitskräften erfolgte wenn W ſuone meiſt
nur vorübergehend, da das Fehlen größerer Au träge eine
Dauerbeſchäftigung der Arbettskräfte unmöglich machte. Er

ebliche Lohnaänderungen ſind nicht mehr erfolgt. Die Be
chaffung der Materialien bereitete keine Schwierigkeiten
reisſchwankungen erſchwerten n die Kalkülation

im Handwerk. Namentlich im Na rungsmittelgewerbe geſtal
teten ſich die Preisverhältniſſe ſchwierig.

Geſundheitspflege auf dem Lande.
Mütterkurſe und Wanderausſtellungen.

Auf einer Tagung, die der Reichsausſchuß für hygie
niſche Volksbelehrung in Nürn berg abhielt, ſprach Me
dizinalrat Dr. G. Seiffert über das Thema: „Hygie
niſche Volksbelehrung auf dem Lande“. Er führte u. a.
folgendes aus:

Die geſundheitlichen Verhältniſſe auf dem Lande ſind,
wie die Statiſtik zeigt, durchaus nicht ſo günſtig, wie viel
fach geglaubt wird. Eine Beſſerung iſt aber auf dem Lande
ebenſo gut möglich, wie unter ſtädtiſchen Verhältniſſen
Es gilt vor allem, den Sinn der Landbevölkerung für

perſönliche Geſundheitspflege
zu wecken und auch auf dem Lande geſundheitliches Wiſſen
zu verbreiten. Dieſe Art der Belehrung verſpricht indeſſen
nur dann Erfolg, wenn ſie auf die ländliche Eigenart in
geeigneter Weiſe Rückſicht nimmt. Es iſt eine gewiſſe
Geſundheitspropaganda notwendig, ſowie beſonders eine
geſundheitliche Erziehung der Jugend.

Dräger der Belehrung auf dem Lande müſſen Arzte und
Fürſorgerinnen, vor allem aber auch die Schule ſein. Jn
Bayern hat ſich beſonders die Methode der Wanderaus-
ſtellungen und die Verbreitung von geſundheitlicher Be
lehrung durch Geſundheitsfürſorgerinnen und durch
Mütterkurſe bewährt. An ſolchen Mütterkurſen nimmt

faſt die Hälfte der geſamten weiblichen Ortsbevölkerung
teil; an den Ausſtellungen iſt das Jntereſſe mindeſtens
ebenſo groß. Vielfach werden derartige Ausſtellungen mit
Vorträgen, Filmvorführungen uſw. verbunden, ſo daß für
den betreffenden Ort jedesmal eine Art Geſund
heitswoche“ ſich daraus entwickelt. Es iſt beſonders
wichtig, nicht nur geſundheitliches Wiſſen der ländlichen
Bevölkerung zu vermitteln, ſondern ihr auch die ſittliche
Pflicht nahe zu bringen, die in einer geſunden Lebens-
führung liegt.

Neue Grenzverletzung durch franzöſiſcher Flieger.
Kehl (Rhein). Abermals erſchienen franzöſiſche Flieger
über badiſchem Gebiet. Etwa 40 Flugzeuge waren von dem
Straßburger Fliegerlager aus aufgeſtiegen, die über dem
Rheintal ihre Ubungen vollführten. Von den Flugzeugen be
fanden ſich zwölf eine ganje Zeitlang über den Randgebieten
der Stadt Kehl.

Die Ankunft Piccards in Augsburg.
Augsburg. Die Straßen, durch die Piccard, von Süden

kommend, mit dem Auto fuhr, prangten in Fahnenſchmuck.
Als dann der Profeſſor mit ſeinem Aſſiſtenten vor dem Hotel
eintraf, brach die Menge in Bee Hochrufe aus. Jmmer
wieder mußten ſich Piccard und Kipfer an den Fenſtern zeigen,
und die Hochrufe und der Jubel wollten nicht enden. Seit
vielen Jahren hat Augsburg ſolche Begeiſterung nicht erlebt.

Dienſtmädchen erſchießt ihre Dienſtherrin.
Liegnitz. Die Frau des Obertelegraphenſekretärs Menzel

wurde von ihrer Wohnung aus erſchoſſen, während ſie in ihrem
Garten weilte. Als Täkerin wurde das Dienſtmädchen der
Frau Menzel, Hilde Arnold aus Berlin, verhaftet. Frau
Menzel war kürzlich verreiſt und hatte nach ihrer Rückkehr be
merkk, daß in der Wohnung Verſchiedenes fehlte. Sie ſchloß
deshalb am Vormittag das Dienſtmädchen in ſeinem Zimmer
ein und benachrichtigte die Kriminalpolizei Noch bevor die
Polizei eintraſ, ſchoß das Dienſtmädchen ihre Dienſtherrin
durch das geſchloſſene Fenſter des Zimmers nieder.

Nah und Fern
O Drei Todesopfer eines Faltbootunglücks. In der

Jſar ſind in der Nähe von München beim Faltbootfahren
drei Perſonen ertrunken. Es handelt ſich um einen 29jäh
rigen Mann namens Berteneder und um zwei Schweſtern
Gaiſer, ſämtlich aus München. Zwei Leichen konnten ge
borgen werden.

O Anſchlag auf einen DeZug. Zwiſchen den Bahnhöfen
Hbisfelde und Vorsſelde wurden zur Nachtzeit von unbe
kannten Tätern zwei eiſerne Eggen und ein Hemmſchuh
auf die Gleiſe gelegt. Der D-Zug 6 ſchleifte dieſe Gegen
ſtände eine Strecke mit, konnte aber nach Halten auf freier
Strecke und Wegräumen der Hinderniſſe unbeſchädigt
ſeine Fahrt fortſetzen. Die Reichsbahndirektion Hannover
hat für die Ergreifung der Täter eine Belohnung von
1000 Mark ausgeſetzt.

O Seine Familie und ſich ſelbſt erſchoſſen. Jn Pirma
ſens hat der Lederhändler Klesmann ſeine Frau und ſeine
beiden Kinder, während ſie im Schlafe lagen, und ſchließ
lich ſich ſelbſt durch Kopfſchüſſe getötet. Brandſpuren im
Erdgeſchoß und im erſten Stockwerk des Hauſes ließen
darauf ſchließen, daß Klesmann nach dem Morde an ſeinen
Angehörigen verſucht hat, das Haus in Brand zu ſtecken
Das Feuer iſt jedoch nicht zum Ausbruch gekommen. Als
Grund zu der Bluttat werden finanzielle Schwierigkeiten
angenommen.

O Wieder ein Raubüberfall auf einen Geldbriefträger.
In Wien wurde von drei jungen Burſchen ein Raubüber
ſall auf einen Geldbriefträger verübt. Als der Brief
träger in ein Haus eintrat, ſtreute ihm einer der Burſchen
ein Gemiſch von Pfeffer und Salz in die Augen, die beiden

anderen verſuchten den Riemen, mit dem die Geldtaſche
um den Oberkörper geſchnürt war, zu zerreißen. In der
Taſche befand ſich ein Betrag von etwa 20 000 Schilling.
Einige Hauseinwohner eilten dem Briefträger zu Hilfe.
Die Burſchen flohen darauf, wurden aber auf der Straße
ergriffen und verhaftet.

O Streik der Tierärzte. Auf dem ſtädtiſchen Viehhof
in Frankfurt a. M. traten die mit der Unterſuchung des
aufgetriebenen Schlachtviehes beauftragten Tierärzte in
den Streik, weil ihnen vom Magiſtrat ihre Tageshonorare
gekürzt worden waren. Auf den Straßen ſtauten ſich
gegen 10 000 Stück Schlachtvieh, und die Händler ſchrien
wild durcheinander. Um Krawalle zu verhüten, bewilligte
darauf der Magiſtrat den Tierärzten vorläufig den bisher
gezahlten Tagesſatz, behielt ſich aber weitere Schritte vor.

O Eine Handgranate tötet vier Kinder. Auf dem
Militärübungsplatz in Kaſchau kam es zu einem ſchweren
Unglück. 16 Knaben, die in der Nähe des Kbungsplatzes
Vieh weideten, krochen auf den durch Stacheldraht abge
ſperrten Platz, um Karten zu ſpielen. Einer von ihnen
fand eine Handgranate, die ihm entfiel und explodierte.
Hierbei wurden vier Kinder getötet.

O Fünf Perſonen ertrunken. Jn Kenſtanza in Rumä
nien ſchlug eine mit ſieben Perſonen beſetzte Barke, deren
Jnſaſſen ang nken waren, infolge ſtarken Wellen
ganges um. Fin. Arbeiter ertranken, zwei wurden gerettet.

Landmanns Arbeitskalender im Juni.
Der Man hat, abgeſehen von zuletzt einer zu langen Reihe

von ſonnigen Tagen ſür die leichten Böden, das meiſte wieder
gutgemacht, was der überlange währende Winter in Rückſtand
gebracht hatte. Auch die verſpätet untergebrachten Saaten und
Hackfruchte haben faſt überall gut aufgeholt und das Aus
bleiben der Nachtfröſte hat das Obſt gut anſetzen laſſen. Nur
haben ſich zuletzt zu viele Arbeiten, die im Rückſtande hatten
bleiben müſſen, zuſammengedrängt.

Jetzt erfolgt das Ausſetzen von Futter und Kohlrüben in
vorher gut gejauchtes und mit hosphorſäure gedüngtes Land,
ne das Hacken, Verſetzen, Verziehen der Rüben und der

eginn der Bearbeitung der Kartoffeln. Auch iſt es noch Zeit,
ſpätes Grünſutter, Senſ, Slrettich, Buchweizen und Mais zu
ſäen. Lupinen können nur noch als Grundüngung geſät
werden. Eſparſette, Luzerne und Kleegrasgemenge werden
geſchnitten, die Ernte von Raps und Wintergerſte beginnt.
Das frei gewordene Land wird ſogleich für Grünfutter zu

erichtet.
Große Aufmerkſamkeit erſordert allenthalben die Un

krautbetämpfung. Hederich und Diſteln müſſen gejätet
und ausgeſchnitten werden, auch die gefährlichen Unkrautver
breiter die Wegeränder und Raine werden durch öfteres Aus
mähen kurz heholten Die Heuernte nimmt alle verfügbaren
Kräfte in Anſpruch Sobald die Wieſen frei ſind, werden ſie,
ſoweit berieſelbar, bewäſſert. Jn Hof und Scheune in freien
Stunden Herrichten der Geräte und Räume für die kommende
Getreideernte. Eifrige Bekämpfung des Kornwurms! Die
n übrigen alten Kartoffelvorräte öfter nachſehen und ab
eimen.

Die Ställe ſo luftig wie möglich halten und bei un
genügender Lüftbarkeit die feſten Türen durch Holzgitter er
ſetzen Das Grünfütter nicht warm werden und die Krippen
nicht verſäuern laſſen, ſondern letztere täglich und dabei öfter
mit Kalkmilch ausſpülen. Auch den Schweinen (gegen Rot
lauf impfen!) möglichſt Bewegung im e und Bade-
gelegenheit bieten. Beendigung der Hühnerbrut zu Zucht
zwecken Den Kaninchen viel Luft und nach Möglichkeit Aus
lauf geben.

Jm Garten ine der Jäten, neue Saaten und An
pflanzungen, letzte Düngung der Obſtbäume, Ernte der Stachel
Und Erdbeeren, Raupen und andere Schädlinge bekämpfen
Jm Bienenhaus Hochbetrieb: Schwarm und Honigzeit,
bauende Schwärme beobachten, bei der jetzt großen Volkszahl
keine Futternot während ſchlechten Wetters aufkommen laſſen
und Königinnenzucht treiben.

c

Johannes
Originalroman von Gert Rothberg.

14. Fortſetzung Nachdruck verboten
Stettenheim nickte lächlend.
„Jch werde Jhren Rat befolgen.“
Termolen reichte Stettenheim die Hand.
„Dann auf Wiederſehen!“

Er hatte längſt das Büro verlaſſen und das Herz Sig
rids hämmerte noch immer. Keinen Blick hatte er für ſie
gehabt. Ein wehes Zucken war um den kleinen, herbgeſchloſ
ſenen Mund.

Ein kleines Büromädchen, was bedeutete es denn im
Machtdaſein eines Hans Termolen?

Nach einer Weile ſtand ſie auf und trat an Stetten
heims Tiſch. Er blickte ſofort auf und ſah ſie freundlich an.

„Nun, Fräulein Lengenfeld, ſind Sie ſchon fertig?meine, ſo abzuhetzen brauchen Sie ſich nun n i

Sie ſind ja immer viel früher fertig, als nötig iſt. Jm
übrigen, ſehen wir nicht ein bißchen ſehr blaß aus? Da
wird a Sommerfriſche gut tun. Haben Sie ſchon Pläne

emacht?“
Sigrid ſchüttelte den Kopf.
„Jch mag nicht fort. Ja, wenn Vater mitgehen könnte,

doch ſo allein mag ich nicht. Jch würde unter fremden Men
ſchen doppelt einſam ſein.“

Jhre ſchönen, graublauen Augen ſahen ihn traurig an.
Stettenheim hatte alle Selbſtbeherrſchung nötig, um ihr

nicht zu ſagen, daß ſie nicht allein ſei, ſondern daß er ſie
ſehr, ſehr lieb habe.

Ein Gedanke, den er längſt gehegt, trat hervor. Er nahm
plötzlich die kleine Hand des Mädchens mit feſtem Druck
in die ſeine.

„Fräulein Lengenfeld, darf ich Jhnen einen Vorſchlag
machen? Reiſen Sie zu meinen Eltern nach Thüringen.
Dort im grünen Walde werden Sie ganz geſunden und rote

Wangen bekommen. Meine Eltern

Termolen

Stektenheim, doch ich muß erſt noch genau wiſſen, daß ich

e ekon ſind ſehr einſam, ſiewürden glücklich ſein über Jhren Beſuch. Nun, wie wäre
ſee wären dann doch nicht unter ganz fremden Men

hen?“

Jn ihre Augen kamen Tränen. Sie beugte ſich plötzlich
und drückte ihre weiche Wange auf ſeine Hand.

„Sie ſind ſo gut zu mir, wie ſoll ich Jhnen danken?“
ſagte ſie leiſe.

Stettenheim ſtand ganz ſtill. Die Berührung der wei
chen Wange durchrieſelte ihn und hüllte ihn ein in ein ſelt
ſam wohliges Gefühl. Sigrid richtete ſich auf.

„Jch nehme Jhre freundliche Einladung an, Herr von

Jhren Eltern nicht läſtig falle,“ ſagte ſie.
Er entwand ſich nur langſam der träumeriſchen Stim

mung. Jetzt ſchüttelte er lächelnd den Kopf.
„Seien Sie außer Sorgel! Doch wenn es Sie beruhigt,

werde ich erſt noch an meine Eltern ſchreiben. Wenn Sie
es ſchwarz auf weiß leſen werden, dann glauben Sie viel
leicht endlich daran, wie ſehr meine Eltern ſich über Jhren
Beſuch freuen werden.

Sigrid ſenkte den Kopf.
„Jch danke Jhnen.“

Stettenheim blätterte im Buch. Es war ihm kaum noch
möglich, länger das ſüße, blaſſe Mädchengeſicht zu ſehen und
ruhig und ſachlich zu bleiben. Er gab ſich innerlich einen
Ruck fing ein anderes Thema an.

„Was werden Sie heute abend tun, während drüben
der Rummel iſt?“

Scheu ſah ſie auf.
„Jch, ich werde leſen. Einſame Stunden füllt man am

beſten mit Lektüre aus,“ ſagte ſie dann.
Er nickte.

„Sie haben recht, wenn doch recht viele Menſchen ſo
dächten!“ ſagte er langſam und er dachte an Hans Ter
molen, der aus ſeinem einſamen Herzen heraus wieder ein

ſelber nicht.
er haltlos. Der Mann, der durch ein Wort, einen einzigen
Federſtrich Exiſtenzen vernichtete und ſchuf, Häuſerreihen
baute und Geld verdiente, der wurde mit ſich ſelbſt nicht
fertig. Längſt wußte das Arnim v. Stettenheim.

bezaubernd auf alle Männerherzen.
dunkle Augen gingen gelangweilt umher.

Krüppel!
einen ſtarken, geſunden Mann, zu deſſen Kraft man auf
blickt und den man um dieſer Kraft willen liebt.“

ſchönes Geſicht wurde rot.
heim.

rauſchendes Feſt veranſtaltete und dann, mitten darin
ſtehend, mit finſteren und traurigen Augen zugleich auf die

Gäſte blickte, die ſich's bei ihm wohl ſein ließen und ihn
alle nicht verſtanden.

Wie ſollten ſie auch? Hans Termolen verſtand ſich ja
Wenn es ſich um ihn ſelbſt handelte, war

Sigrid reichte ihm jetzt die Liſte.
„Jch bin fertig damit. Wenn Sie mir nun einen neuen

Auftrag geben wollen
Er ſuchte auf ſeinem Schreibtiſch.
„Jch hatte noch ein paar Kleinigkeiten. Sie hören je

i heute pünktlich mit auf zu arbeiten, Fräulein Lengen
e

park.
da ungeſtört träumen.“

Gehen Sie nur ruhig ein Stündchen in den Stadt
Es iſt idylliſch dort bei den Roſen. Man kann

Sie nickte
„Das werde ich tunl“
Erle Strahlen wirkte an dieſem Abend wieder einmal

Auf alle? Termolens

Stettenheim aber ſah die leuchtenden Lippen der ſchönen
Frau und er dachte an einen herbgeſchloſſenen blaſſen Mäd
chenmund.

Bei der Tafel brachte irgendwer die Rede auf die Toch
ter des in der Stadt allverehrten Sanitätsrats Löweneck,
die ſich mit dem ſchwerkriegsbeſchädigten Rittergutsbeſitzer
Fritz Petermann verheiratet hatte.

Erle Strahlen rümpfte die Lippen.
„Seltſamer Geſchmack von Fräulein Löwenbeck. Einen

Man heiratet doch, um einen Mann zu haben,

Da biß ſie ſich plötzlich erſchrocken auf die Lippen. Jhr
Sie blickte verlegen auf Stetten

Zu dumm, wie konnte ſie nur ſo gedankenlos ſein
und vergeſſen, daß Stettenheim den Arm verloren hatte.

(Fortſetung folgt.)



Das Kühlen der Milch.
Mit der wärmeren Jahreszeit beginnt die Sorge um
die richtige Kühlung der Milch. Während zu jeder noch
ſo wenig umfangreichen Molkereianlage ſelbſtverſtändlich
eine Kühleinrichtung gehört, wird das Kühlen im Klein
betrieb oft trotz aller Warnungen verſäumt. Unter
ſuchungen in Molkereien ergaben, daß zuweilen ſchon im

ſchmack der Zeiten und den geſtellten Anforderungen ent
ſprechend ge wandelt. Bei der Neuerung, welche jetzt von
Technikern mit großer Eindringlichkeit empfohlen wird,
handelt es ſich ebenfalls nicht um eine irgendwie umſtürz
leriſche Veränderung des Wagens als ſolchem. Nur die
Räder ſollen durch Luftgummibereifung erſetzt werden,
wie wir ſie von den Kraftwagen bereits allgemein kennen.
Dennoch überraſcht der Gedanke, dieſe Autoreifen an den
Dungwagen anzubringen, und es lohnt daher, die Gründe

Nach alledem wird derjenige Teil der Landwirte, der
heutzutage zu koſtſpieligen Verſuchen, wenn ſie auch noch
ſo ausſichtsreich erſcheinen, keine Möglichkeit hat, die Er

Mai ein Viertel der anliefernden Genoſſenſchafter Milch
aängefahren hatte, die, obwohl noch ziemlich friſch, doch
ſchon einen leichten Sauerſtich hatte, wenn er ſich auch noch
ſicht durch den Geruch bemerkbar machte. Wird ſolche
Milch zurückgewieſen, ſo kann ſie gewöhnlich nur noch zum
Verfüttern benützt werden, wodurch ein Verdienſtausfall
entſteht, der durch ſofortiges Kühlen vermieden worden
wäre. Jn Gebirgsgegenden, wo ein fließender Brunnen
auf dem Hofe iſt, wird die Milch durch einfaches Einſetzen
in den ſtets kühlen Brunnentrog meiſt richtig und aus
reichend abgekühlt. Jm Flachlande, wo man nur Schöpf
brunnen oder Pumpen haät, genügt das Einſetzen in un
bewegtes Waſſer jedoch meiſt nicht. Die Milch erwärmt
das ſtehende Waſſer um den Behälter herum, das an
gewärmte Waſſer ſteigt nach oben und die Folge iſt, daß
die obere Hälfte der Milchkanne wärmer bleibt als die
untere. Da lohnt es ſich ſchon, einen beſonderen Kühl
kaſten einzurichten, der aus feſtgeſügten Brettern oder aus
Zinkblech beſtehen kann. Jn ihm muß das kühle Waſſer
von unten her zugeführt werden und das erwärmte muß
nach oben hin ſeinen Abfluß haben. Da das angewärmte
Waſſer immer nach oben ſteigt, iſt auf dieſe Weiſe, wie es
unſere Abbildung verdeutlicht, immer für gleichmäßige
Kühlung geſorgt. Damit die Kannen von allen Seiten
ümſpült werden, ſtellt man ſie nicht unmittelbar auf den
Boden auf, ſondern ſetzt ſie auf einen Lattenroſt. Die
Milchſäurebakterien gedeihen bei einer Wärme von über
12 Grad. Die Milch muß alſo etwa auf dieſe Temperatur

zu hören, die für die Neuerung geltend gemacht werden.
Man führt aus, daß zunächſt der Durchmeſſer der

Räder für Wagen mit ſchweren Laſten ſehr verringert
werden kann. Das hat den Vorteil, daß die Ladehöhe beim
Auſ und Abladen des Wagens geringer iſt als bisher.
Die Zugtiere werden beim Anfahren viel mehr geſchont,
als es bei den eiſenbereiften Wagen der Fall iſt, und wer
den auch beim Weiterfahren weniger beanſprucht. Der
Wagen fährt auf Gummirädern ſtabiler und das den Zug
tieren läſtige Hin und Herpendeln der Deichſel fällt weg.

Ein weiterer, ſehr einleuchtender Vorteil iſt, daß die
Landſtraßen und Feldwege bei Gummibereifung nicht ſo
ruiniert werden, wie durch die eiſernen Reifen, daß auf
weichen Feldern und Wieſen die tiefen Spuren wegfallen,
die bisher unvermeidlich waren, ferner daß auf Kunſt
ſtraßen bei unbeladenem Wagen oder leichter Laſt im Trab
gefahren werden kann. Ein niedrig ſtehender Wagen kann

Abbildung 2.

fahrungen mit Aufmerkſamkeit beobachten, die man mit
dieſen luftgummibereiften Wirtſchaftswagen machen wird.
Es iſt keineswegs ausgeſchloſſen, daß ſolche Wagen eines
Tages eine ganz ſelbſtverſtändliche Erſcheinung auf allen
Dorfſtraßen ſein werden. Allerdings bleibt auch nicht ganz
außer acht zu laſſen, daß Deutſchland keine eigenen Gum
miquellen beſitzt, ſondern in ſeiner Verſorgung mit dieſem

gekühlt werden, wenn ſie den Transport gut überſtehen
ſoll. Bei der Entnahme aus dem Stall iſt ſie faſt noch

kuhwarm, d. h. ſie hat etwa 37 bis 38 Grad. Bei der an
gegebenen Kühlung im fließenden Waſſer kommt ſie raſch
auf eine Temperatur herunter, die nur noch 3—5 Grad

über der Waſſerwärme iſt. Sofort aus dem Stall in die
Kühlung gebracht und im übrigen ſauber behandelt, er

höht die Milch alſo ihre Haltbarkeit bedeutend und der
e wird nicht mehr über Beanſtandungen zu klagen
ben

Landwirtſchaft auf Gummirädern.
Jn der Kulturgeſchichte gibt es wenige Beiſpiele, wo

eine urſprüngliche menſchliche Erfindung ſich ſo lange er
halten hat, wie der Wagen. Schon die Wagen der alten
Agypter waren 4000 Jahre vor Chriſtus in ihren tech
niſchen Teilen ganz den heutigen entſprechend geſtaltet,

aber ſicher haben die Agypter dieſen Wagenbau ſchon
als uralte Erfindung übernommen gehabt, und gleich
zeitig hatten die Bronzezeitmenſchen in unſeren Breiten,
abgeſehen davon, daß bei ihnen die Räder noch einfache
Scheiben waren, Wagen, welche ebenfalls genau die heu
tige Bauart in allen weſentlichen Gliedern zeigen. Nur der
obere Aufbau, der Kaſten uſw. haben ſich vielfach dem Ge

Abbildung 1.

höher beladen werden, ohne mit Bahnunterführungen,
Brücken, Hoftoren und Scheunenpfoſten zuſammenzuſtoßen.

Sehr entſcheidend iſt aber ſchließlich die Möglichkeit
der Beförderung viel größerer Laſten. Während man auf
Landwegen für die Beförderung von 50 Zentnern vier
Pferde vorſpannen muß, ſollen unter gleichen Bedingun
gen, vie die Befürworter der Gummibereifung angeben,
auf den luftgummibereiften Wagen zwei Pferde genügen,
un 120 Zentner ziehen zu können. Zugtiere und menſch
che Arbeitszeit würden alſo 4 bis 5 mal mehr ausgenutzt.
Auf feſter Straße ſollen zwei Pferde ſogar 200 Zentner
bequem bewältigen.

Das ſind im weſentlichen die Vorteile, die geltend ge
macht werden. Jhnen ſtehen ſeitens der Landwirte die
berechtigten Fragen gegenüber, was die neue Bereifung
mehr koſtet, und wie lange ſie hält. Dabei wird zunächſt
zügegeben, daß die erſte Anſchaffung ſich durch Gummi
reifen teurer ſtellt, als bei den bisherigen Wagen. Das
ſoll ſich aber mit der Zeit ausgleichen, weil die Gummi-
räder ſo gut wie keine Reparaturen benötigen ſollen, wie
auch das Nachbinden der Räder, welches bei gewöhnlichen
Rädern doch in regelmäßigen Abſtänden erfolgen muß,
wegfällt. Das Schmieren der Räder fällt faſt ganz weg.
Eine einmalige Schmierung im Jahre ſoll ausreichen. Die
Achſenſchenkel halten ewig, während ſie bei ſchweren Wa
gen alle zwei Jahre mindeſtens erneuert werden müſſen.
Dieſe Vorteile ſollen den höheren Anſchaffungspreis ſehr
bald ausgleichen, verbunden mit der größeren Aus
nützungsmöglichkeit.

Rohſtoff ganz auf das Ausland angewieſen iſt, und man
kann ſich eine Vorſtellung machen, wie groß die Kataſtrophe
geworden wäre, wenn ſchon im Weltkriege die Landwirt
ſchaft allgemein auf Gummi gefahren wäre, als uns die
Blockade außerſtande ſetzte, unſeren Gummibedarf zu
decken.

Unſere Abbildungen zeigen zwei praktiſche Wagen, die
ſchon mit verſchiedenen anderen von Landwirten ausge
probt werden. Der eine iſt ein Heu- und Strohgefährt, das
einen Begriff von der Beladungsmöglichkeit gibt. Das
andere iſt ein ebenfalls ſehr tief gebauter Langholzwagen,
bei welchem die Vorteile der Bauart beſonders deutlich in
das Auge ſpringen. War es z. B. mit dem Heuwagen mög
lich 55 Zentner Stroh auf ſehr unebenen Wegen ſicher
fortzubewegen, da die Breite des Wagens ein Kippen auch
bei ganz ſchiefer Stellung unmöglich machte, ſo konnten mit
dem dank ſeiner niedrigen Bauart leicht beladbaren Lang
hölzwagen 7,40 Feſtmeter gleich 133 Zentner e Lang
holzes mühelos von nur zwei Pferden auf ſchlechten Ge
birgswegen und über den weichen Waldboden befördert
werden. Alſo wollen wir dieſe Entwicklung aufmerkſam
weiter beobachten

V

Nr. 529. B. M. in W. Der Futterwert des Heidekrautes
(Calluna vulgaris) iſt ſehr gering, obwohl die jungen Triebe
im Frühjahr von Pferden und Schaſen gern genommen wer
den. Auch die Kühe nehmen zur Abwechſlung Heidekraut an,
müſſen aber entſprechende gute Beifütterung erhalten. Ein alter
Volksglaube, der auch von bedeutenden Praktikern nicht von
der Hand gewieſen wird, behauptet, daß dte Maul und Klauen
ſeuche in Ställen, wo Heidekraut beigefüttert und regelmäßig
zur Streu benützt wird, nicht oder nicht ſo gefährlich auftritt,
wie anderwärts Außerdem wird des Heidekrauts von den
Zoologiſchen Gärten zur Nahrung gewiſſer Wildrinderarten
üſw. benötigt und gekauft. Die re ren ſind froh,
wenn ſie das Heidekraut, das in ihren Kulturen als ſchädliches
Unkraut wirkt und die Böden verſchlechtert, loswerden.

Nr. 530. V. E. in A. Von den in Kultur befindlichen
Spörgelarten iſt der in den baltiſchen Ländern weitverbreitete
Rieſenſpörgel die empfehlenswerteſte. Sie iſt aber nicht ganz
anſpruchslos in bezug auf den Boden und ſtellt mindeſtens die
ſelben Anſprüche zum freudigen Gedeihen wie Serradelle.
Spörgel gilt mit Recht als ein milchtreibendes Futter und heißt
daher in manchen Gegenden geradezu Mi ne Fettkraut.
Man mäht ihn als Grünfutter kurz vor der Blüte.

Johannes Termolen
Originalroman von Gert Rothberg.

15. Fortſetzung Nachdruck verboten
Freundlich lächelnd blickte der ſie an.
„Aber bitte, meine Gnädigſte, Sie haben ganz recht.“
Zweifelnd ſah ſie ihn an, ſah um ſeinen Mund das

freundliche Lächeln und in ſeinen Augen die ſchweigende
Verachtung.

Große Verlegenheit auf ſeiten aller Herren
Termolen faßte das Sektglas, warf es zu Boden, nahm

im nächſten Moment ein neues, füllte es. Er ſtieß mit
Stettenheim an.

„Auf dein Wohl, lieber Arnim! Du erlaubſt doch?
Meine Herren, auf das Wohl unſerer Helden, auf das Wohl
der deutſchen Frau, die das Heldentum in des Wortes voll
ſter Bedeutung erfaßt hat, auf Frau Petermann und auf
alle deutſchen Frauen, die da denken wie ſie!“

Hell ſtießen die Gläſer zuſammen. Totenbleich ſaß Erle
Strahlen da. Keiner der Herren ſtieß mit ihr an, von Ter
molens Blicken gebannt. Der aber blickte an ihr vorüber,
als ſei ſie Luft. Jhr Herz pochte in raſenden Schlägen.

„Mir iſt nicht gut, ich will nach Hauſe,“ ſagte ſie tonlos
und erhob ſich mühſam.

Termolen klingelte
herein

„Jean, Fräulein Strahlen möchte nach Hauſe fahren.
Das Auto ſoll losfahren,“ ſagte Termolen ruhig.

Verzweifelt hingen Erle Strahlens Augen an dem eher
nen Geſicht, in dem keine Muskel zuckte. Die Herren ver
beugten ſich und ihre Geſichter drückten Unbehagen aus.

Teymolen begleitete die Schauſpielerin hinaus. Auf der
Treppe blieb ſie ſtehen, legte die kleine Hand auf ſeinen
Arm

„Hans, vergib mir. Jch war nicht bei Sinnen!“
Er blickte ſie nur an, ſagte nichts.

Sofort flitzte der elegante Jean

„Hans!“ ſchluchzte ſie auf, von wilder Angſt gefoltert
ihn zu verlieren.

Er richtete ſich hoch auf, ſah ſie voll Verachtung an.
„Keine Szenen, wenn ich bitten darf. Jm übrigen

könnte man nur wünſchen, daß recht viele ſolche Augen
blicke kämen, in denen die Menſchen ihr wahres Geſicht ent
hüllen.“

Er ging weiter und zwang ſie ſo, ihm zu folgen. Unten
wartete der Wagen. Er öffnete den Schlag.

Sie ſah, daß alles verloren war und laut abweinend
warf ſie ſich in die Polſter. Es war ihre letzte Fahrt in
Termolens Wagen, das erkannte ſte. Jhre Hände krampf
ten ſich ineinander.

„Jch könnte mich töten. wie konnte ich mich ſo ver
geſſen!“ wimmerte ſie.

Niemand hörte ſie. Das Rattern des Motors bewies
ihr, daß ſie fuhr. Sie preßte das kränennaſſe Geſicht an
die Scheibe. Dort lag das hell erleuchtete Haus. Auf der
breiten Treppe ſtand eine mächtige Geſtalt. Jetzt nichts
mehr.

Sigrid Lengenfeld war im Stadtpart
kehrte erfriſcht heim.

Das Konzert dort hatte wohl wehmütige Erinnerungen
in ihr wachgerufen, doch dann hatten ſich die freundlichen
Weiſen alter Heimatlieder in ihr Herz geſchmeichelt.

Nun ſaß ſie ſchon ſtundenlang daheim in ihrer kleinen
Wohnung am offenen Fenſter und ſah in die Nacht hinaus.
Sah hinüber zu den hell erleuchteten Fenſtern.

Einmal bewegte ſich ein großer Schatten dort am Mit
telfenſter. War es nicht Termolen? Mit brennenden
Augen blickte Sigrid hinüber.

Und ob die Erde unterging und der Himmel einſtürzte,
ſie liebte Hans Termolen.

geweſen. Sie

Sie würde ſterben an dieſer
Sehnſucht nach einem Blick von ihm, dachte ſie. Sie konnte
nichts dafür.Die Liebe zu dem für ſie doch ewig unerreichbaren
Manne war in ihr Herz gezogen mit einer ſolchen Macht

rigen Augen geheiratet.

mer nach dem andern dunkel wurde.
plötzlich wie gebannt hinüber

hohe Figur Termolens.
ſaß Sigrid regungslos. Sie ſah, wie er ſich aus dem Fen
ter beugte und in den Garten hinabſah.

irgendein Nachtvogel klagte im Gebüſch.
Kopf auf das Fenſterbrett.

leer.
Wind ſtrich durch die Bäume, daß ein geheimnisvolles Rau-
nen und Wiſpern draußen in der Nacht war.

ihr ſchwer.
auf:

und Innigkett, daß ſie bei dieſer Erkenntnis erſchauernd
die Augen ſchloß.

Er hatte nicht die ſchöne Fürſtin mit den dunklen, krau
Sie war fort, ſchon lange.

Aber ſie, Sigrid, hatte ihn doch nun ſchon mehreremale
in Geſellſchaft der verführeriſchen Schauſpielerin geſehen.
Auch heute würde ſie mit dort drüben ſein.
Lachen, das ſchon ein paarmal vom offenen Fenſter her
überſchallte, das paßte ja ſo gut zu dem ſorgloſen, frohen
Geſicht der ſchönen Frau. Und dann hörte Sigrid die Autos
hintereinander wegfahren.

Das perlende

Sie ſah, wie langſam die Lichter verlöſchten, ein Zim
Und dann blickte ſie

Der Mond ſchien hell und dort am Fenſter lehnte die
Atemlos, mit pochendem Herzen

Der Duft der Levkoten ſtieg beralſſchend empor und
Sigrid lehnte den

„Wenn er mich einmal küßte, ein einziges Mall!“ dachte
ihre Sehnſucht, und: „Will ich mich in die endloſe Reihe
der Frauen drängen, die Hans Termolen geliebt hat und
die er beiſeite warf?“ warnte ihr Stolz.

Sigrid faltete die kleinen Hände
„Vater, hilf mir, ich bin ſo allein!“ murmelte ſie leiſe
Als ſie den Kopf wieder hob, war drüben das Fenſter

Noch immer klagte im Garten der Vogel und der

Langſam erhöb ſich das Mädchen. Die Glieder waren
Und noch einmal weinte in ihr die Sehnſucht

„Wenn er mich ein einziges Mal küßtel!“
Der Morgen graute und noch immer lag das Mädchen

mit weit offenen Augen.
(Fortſetzung folgt.)
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